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England Hai die Reparationen satt
Poris » 18. Dez. Der englische Vertreter auf der Sach-

veritändigenkonferenzin Basel, Layton , hat nach einem Be¬
richt der „Journee industrielle" gestern dem Leiter einer gro¬
ßen Bank erklärt: England hat die Reparationen
satt . Solange die wirtschaftlicheWiederherstellung Euro¬
pas durch den Druck der Reparationen unmöglich gemäht
wird, werden wir Engländer das Pfund Sterling nicht wie¬
der befestigen.

England lehnt Zollverhandlungen
mit Deutschland ab

Berlin , 18. Dez. Die englische Regierung hat auf das
Ersuchen der deutschen Regierung auf Verhandlungen über
die Auswirkungen der englischen Zollmaßnahmen auf den
deutsch-englischen Handelsvertrag geantwortet , sie erkenne
zwar an, daß aus Grund des Handelsvertrags Deutschland
Anspruch auf derartige Verhandlungen habe, derartige Ver¬
handlungen würden aber völlig zwecklos  fein , da die
britische Regierung entschlossen sei,' von den Zollmaßnahmen
nichts z u r ü ckz u n e h m e n.

Die Reichsregierung har daraufhin auf weitere Verhand¬
lungen verzichtet, der britischen Regierung aber das starke
Befremden ousgedrückt und erklärt , daß Deutschland sich für
seine Maßnahmen freie Hand Vorbehalte.

Dritte englische SchutzMverordnung
London. 18. Dez. Das Handelsamt veröffentlicht die dritte

Rotverordnuna betr. Einfuhrzölle. Danach wird ab 19. Dez.

1931 ein ZOprözentiger Wertzoll u. a. auf folgende Warsn-
gattungen gelegt: Leuchtkörper aus Glas , photographische
Apparate , Papiere , Platten , Rundfunkröhren , elektrische
Glühlampen von 20 Volt aufwärts , dazu Beschläge und
sonstige Bestandteile, Einschalter, Steh - und Tischlampen
usw., Grus - und Wiesenmäher, Baumwoll- und Halbbaum-
wollwaren, Tauwerk (Bindfaden ), Bekleidungsstücke aller
Art . Zitronensäure , Ammoniak, mit Gummi imprägnierte
Gewebe, Zagdpatronen.

Die Stillhalteverhandlungcn
Berlin , 18. Dez. Die schwierigsten Punkte in den Still-

halteverhandlungen sind die Fragen der Festlegung der
Finanzkredite, der Zinsen und der Sicherheiten. In der
Sicherheitsfrage kann Deutschland noch am ehesten ent-
gegenkommen, von einer Staatsbürgschaft kann aber wohl
keine Rede sein. Zu den Finanzkrediten liegt der amerr-
kct.ische Vorschlag vor, daß diejenigen kurzfristigen Kredite,
die nicht echte Rembourskredite sind, in einem Fonds ein¬
gebracht und zusätzlich durch Solawechsel der Kreditnehn'. ' r
gesichert werden sollen. Die den Fonds verwaltende Trust¬
gesellschaft soll fünfprozentige Schuldverschreibungen aus¬
geben. Von diesen über die Notenbanken flüssig zu machen¬
den Krediten sollen jährlich 10 v. H. zurückgezahlt werden,
so daß die Kredite in 10 Jahren zurückgezahlt wären . Wie
sich der Ausschuß zu diesem Vorschlag stellt, ist noch nicht
bekannt.

Die Heimwehrleute sreigesprochen
Die Anklagerede im Pfrimer Prozeß

Graz, 18. Dez. Die heutige Anklagerede des Staats¬
anwalts im Prozeß gegen die September -Putschisten wandte
sich scharf gegen die Behauptung der Angeklagten, die repu¬
blikanische Verfassung Oesterreichs sei durch Hochverrat zu¬
stande gekommen. Er erklärte, die österreichische Verfassung
stelle den Wstllen des Volks dar ; Hochverrat sei der Versuch,
sie zu brechen. Wenn sich die Heimwehr auch „Volksbewegung"
bezeichne, so sei dem entgegenzuhalten, daß an dem Putsch
nur ein verhältnismäßig geringer Teil der Bevölkerung mit¬
gewirkt habe und nur deshalb, weil er irregeführt worden sei.

Wien , >8. De«. Dr . Pfriemer und alle Mitangeklag¬
ten wurden sreigesprochenl Nach fünfstündiger Beratung
beantworteten die Geschworenen die Hauptfrage wegen
Hochverrats für De Pfrimer mit zwölf Nein und für
»lle anderen ebenfalls mit zwölf Nein . Die Eoentual-
frage mutzte daher entfallen . Innerhalb und nutzer-
halb des Grazer Gerichtsgebäudes fanden Ovationen
für die Freigesprochenen statt. Polizei und Gendar¬
merie find in starker Bereitschaft ausgerückt und mit
Stahlhelmen ausgerüstet.

kommunistische Funktionärversammlungausgehoben
Gotha» 18. Dez. Gestern abend wurde in einer hiesigen

Gastwirtschaft eine Schulungsversammlung von etwa 100
kommunistischenParteifunktionären , die unter Leitung des
Preußischen Landtagsabgeordneten Duddins stand, cmsge-

! Hoben. Die Funktionäre waren zum Teil im Besitz von
I Schriften hochverräterischen Inhalts.

Richtlinien für die Bekämpfung politischer
Ausschreitungen

Berlin , 18. Dez. Der Reichsminister des Innern hat den
obersten Reichs- und Landesbehörden für die Handhabung
der Verordnungen des Reichspräsidenten zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 und
10. August 1931 Richtlinien mitgeteilt, in denen u. a. fol¬
gendes bestimmt wird:

Vor dem Erlaß jedrs Verbots einer perio¬
dischen Druckschrift  ist in jedem Einzelfall zu er¬
wägen, ob das Verbot im Interesse der öffentlichen Sicher-
heit und Ordnung und damit im Staatsinterefse unbedingt
notwendig  ist . — Verbote sind nicht deshalb  zu
erlassen oder auf besonders lange Dauer zu erstrecken, weil
«ine periodische Druckschrift die Forderungen einer Oppo¬
sitionspartei  vertritt . — Bei Prüfung der Frage,
wann die Schreibweise die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung gefährdet, ist insbesondere zu beachten, daß falsche
Nachrichten,  die die Bevölkerung in Erregung zu ver¬
setzen geeignet sind, die öffentliche Sicherheit und Ordnung
gefährden. Dasselbe gilt für alarmierend « Sen¬
sationsnachrichten  oder Schlagzeilen,  die die
,von der Reichsregierung getroffenen Maßnahmen zur Ge¬
sundung der wirtschaftlichen, finanziellen und politischen
(Verhältnisse empfindlich durchkreuzen. — Schärfer  als
ldie dem Nachrichtendienst und der politischen Belehrung
dienenden periodischen Druckschriften sind diejenigen Zeit-

Ichrtslen aus oie Notwenmgreu von Bervoten zu prüfen, die
im wesentlichen nur dem Sensat i o nsbedürfnis  zu
dienen bestimmt sind

Dr. Schnee im China-Ausschuß
Berlin . 18. Dez. Deutscher Bertreter in dem völker-

bündlichen Ausschuß, der die Lage in China untersuchen
soll, wird voraussichtlich der frühere Gouverneur von
Deutsch-Ostafrika, Dr . H. Schnee,  nachdem China sich
von den drei von der Reichsregierung in Vorschlag gebrach¬
ten Persönlichkeiten, Dr . Schnee, den früheren Botschafter
in Tokio Dr. Solf  und Generaloberst v. Seeckt,  sich
für Dr . Schnee entschieden hat. Zurzeit wird darüber ver¬
handelt, ob außer den fünf Vertretern der Großmächte noch
ein Bertreter Rumäniens hinzugewählt werden soll.

Für Moratorium, gegen Schuldenstreichung
Washington, 18. Dez- Der Haushaltausschuß des Ab¬

geordnetenhauses weist in seinem Bericht, in dem er dem
Kongreß -die Billigung des Kriegsschulden¬
moratoriums  empfiehlt , darauf hin, daß die Zurück¬
ziehung der kurzfristigen Gelder aus Deutschland aufgehört
habe. In einem Zusatzantrag erklärt der Ausschuß, eine
Streichung oder Herabsetzung der ausländischen Schulden
würde im Widerspruch der Politik des Kongresses stehen.

Rückkrikt Francois -Ponceks?
Paris , 18. Dez. Die Zeitung „L'Ordre" will wissen, der

neue französische Botschafter in Berlin , Francois-
Po  n c eH sei von seiner kurzen Tätigkeit in Berlin ent¬
täuscht  und wolle den Posten aufgeben, um sich wieder
in die Kammer wählen zu lassen. — Poncet hat sich bisher
immer als Deutschenfeind gezeigt, und er soll sich vor einigen
Wochen einem Zeitungsmann gegenüber sehr geringschätzig
über Berlin und das deutche Volk ausgesprochen haben.
Amtlich wurden diese Aeußerungen allerdings in Abrede
gestellt.

Württemberg
Ladenschluß am Heiligen Abend

Stuttgart , 18. Dez. Dom Polizeipräsidium Stuttgart
wird uns geschrieben: Offene Verkaufsstellen dürfen am
24. Dezember nur bis 5 Uhr nachmittags, Verkaufsstellen,
die ausschließlichoder überwiegend Lebensmittel, Genuß-
mittel oder Blumen verkaufen, bis 6 Uhr nachmittags für
den geschäftlichen Verkehr geöffnet fein. Die beim Laden¬
schluß schon anwesenden Kunden dürfen noch bedient wer-
den. Die Vorschrift gilt auch für Verkaufsstellen von Kon¬
sum- oder ähnlichen Vereinen, für solche auf Eisenbahn-
geländen und für den Hausier- und Straßenhandel . In
Gast- und Schankwirtschaften ist es verboten, nach 6 Uhr
abends Waren zmn Mitnehmen abzugsben: in Friseur-
geschäfren hat der Handelsbetrieb um 5 Uhr aufzuhören. Die
Lebens- und Genußmittelabteilungen der Warenhäuser dür¬
fen ebenso wie diese selbst nur bis 5 Uhr geöffnet sein. Dis
Vorschriften gelten n ilcht für Apotheken und den Handel mit
Weihnachtsbäumen.

lagesspiegel
i Der Reichspräsident empfing am Freiing den denüchru
l Botschafter in Moskau, Dr. von Dirksen.

Zum Erzbischof von Schweden an Stelle -es verstorbenen
v . Söderblom wurde Professor Dr. Erling-Eidem in Lund
von der Regierung ernannt.

Der preußische Landtag hak einen deutschnationalen Mitz-
krauensantrag gegen den FinanzministerKlepper mit 217

t gegen 177 Slinm-m abgelehnt.
! Die früheren Mitglieder der Reichstagsfraktion der Land-
! volkpartei. Dr. Wendhausen, Sybel und Sieber, sin- in die

NSDAP , eingetreten, damit aber nicht auch Mitglieder - er
nationalsozialistischen Reichstagsfrakkiongeworden. Dies
ist nach den Grundsätzen der NSDAP , unzulässig, wenn Ab¬
geordnete vor der Wahl sich auf das Programm mner ande¬
ren Partei gebunden Hallen.

Das badische Innenministeriumhak gegen den Gesandten
a. D. von Reichenau, in dessen Schloß es kürzlich eine Haus¬
suchung vornehmen ließ, wegen „Verdacht des Hochverrats-
Anzeige beim Oberreichsanwalt erstattet.

In der Umgebung von Bremen wurde eine volländig ein¬
gerichtete Werkskäkte für Herstellung falscher Fünfmarkskücke
enKeckt.

In Oberhausen(Niederrhein) hat der Rechtsanwaltund
Notar Löwenstein 100 000 Mark unterschlagen.

Der Hauptausschuß des österreichischenNatioualrats hat
die Verordnung über den Vsan-lenabban. der etwa 5000
Beamte und 5000 Angestellte der Bundesbahnen betrifft,
gebilligt.

Me Geschworenen im Psrimer-Prozeß in Graz haben
die Schuldfrage für Dr. Pfrimer und Dr. Kammerhoftr
verneint.

Die Londoner „Morrnngpofk" behauptet, das Völkcr-
bundssekretariat erwäge die Möglichkeit einer Verschiebung
der Abrüstungskonferenz. — Die Konferenz sollte bekanntlich
am 2. Februar zusammenkveten.

Die französische Kammer hak ohne Widerrede 1217 Mil¬
lionen Franken (rund 200 Mill. Mark) für den Bau von
vier Kreuzern, einem Zerstörer und einem Torpedoboot bi»
31. März 1833, sowie 31.74 Mill. Fr. (5,38 Mill. Mark) für
ein Vermessungsschiff und ein Kanonenboot bis 1937 be¬
willigt.

Me französisch? Kammer hcü einen Regiernngsenkwnrtz
nach dem bei Wahlen der zweite Mahlgang abgeschaffk wer¬
den soll, mit 234 gegen 228 Stimmen abgelehnk. Da
Laval nicht die Vertrauensfragegestellt hafte, hat die Ab¬
stimmung vorerst keine Nachwirkung auf das Besahen de»
Kabinetts.

Todesfall. Am 15. Dezember starb in Wien, wo sie .zu
Besuch weilte, Frau Sofie v. Bach geb. Gebhardt , die Witwe
des verstorbenen Staatsrats C. v. Vach.

Zwei Landkagsanfragen . Der Abg. Dr. Höl sch e r (DN)
wender sich in einer Kleinen Anfrage gegen das vorn Ge¬
meinderat von Schramberg gegenüber dem Stahlhelm
erlassene Verbot, sich an der Totengedenkfeier zu beteiligen,
während das Reichsbanner  als „unpolitisch" zugelassen
worden sei. Weiter wendet sich der Abg. Dr. Hölscher gegen
das vom Bürgermeister von Lauffen für die dortige Stabl-
helmgruppe ausgesprochene Verbot, ain Totensonntag eir^n
Kranz am Gefallenendenkmal niederzulegen. Der Abgeoio-
nete verlangt von der Regierung , dafür zu sorgen, daß der¬
artige rechtswidrige Beschränkungen des Rechts des Stahl¬
helms, das Andenken seiner für Deutschland gefallenen Ka¬
meraden zu ehren, nicht wieder Vorkommen können. Zn einer
weiteren Kleinen Anfrage zur Kürzung der Renten für
Kriegsblinde  wird von der Regierung verlangt , mit
allem Nachdruck dafür einzutreten, daß auf Kriegsblinde und
andere Schwerkriegsbeschädigteweitgehend Rücksicht genom¬
men wird.

Zur Senkung der Preise für landwirtschaftlicheErzeug¬
nisse in Württemberg. Der Preisfenkungskommissar hat sich
entschlossen, seine Befugnisse zum Zweck der Herabsetzung
der Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse an Unter¬
kommissare weiterzugeben. In Württemberg soll der Wirb
schaftsminister mit dieser Aufgabe betraut werden.

Die Zusammenlegung der hauptversorgungsämker Stutt¬
gart und .Karlsruhe ist Tatsache. Mit Recht wird aber an¬
geführt, daß der Sitz nicht an die Reichsgrenze nach Karls¬
ruhe gelegt werden könne, sondern in Stuttgart  bleiben
müsse, zumal Württemberg vier eigene große Versorgungs¬
anstalten zu verwalten hat : Mergentheim, Watdeck, WW-
dad und Mergentheim.

Ein neuer Abmangel bei der Stadt . In der gestrigen Ge»
meinderat-fitzung bezeichnet« Rechtsrar Hirzel die Finanz¬
lage der Stadt als viel bedenklicher als im Oktober, Laut
„Schwab, Merkur" besteht jetzt ein neuer Abmangel von
einigen Millionen NM . Die Deckungsfrage ist, da Fond-
mittel zum Ausgleich nicht mehr zur Verfügung stehen, sehr
schwierig.
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Schneeschuhe in Schnellzügen. Besuchsweise dürfen bis

aus weiteres in den Bezirken der Reichsbahndirektion Augs¬
burg , Karlsruhe , München, Nürnberg , Regensburg und
Stuttgart bei Schnellzügen die Schneeschuhe in die Per¬
sonenwagen dritterKlasse  mitgenommen werden.
Die Reifenden werden im eigenen Interesse darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß sie dafür besorgt sein müssen, daß eine
Belästigung der Mitreisenden  und eine Be¬
schmutzung der Wagensitze unterbleibt.  Die Kennzeich¬
nung besonderer Wagen und Abteile bleibt Vorbehalten.

Fleischverbilligung für hilfsbedürftige. Die Fleischoer¬
billigung für die hilfsbedürftige Bevölkerung tritt in der
kommenden Woche in Kraft. Die Bezugsscheine werden vom
nächsten Montag an an die in Betracht kommenden Kreise
vom Arbeitsamt . Wohlfahrtsamt und Fürsorgeamt bzw. von
den bürgermeisteromtlichen Geschäftsstellen ausgegeben. Der
verbilligte Preis muß 30 Pfennig unter dem sonstigen Ver¬
kaufspreis liegen.

Graphische Sammlung . Durch die gegenwärtige Aus¬
stellung von Neuerwerbungen der letzten vier Jahre findet
am Samstag , 19. November nachmittags 3 Uhr (Kron¬
prinzenpalais , Königstraße 32) eine Führung , zugleich als
Einführung in die moderne Kunst, statt.

Drei Monate Gefängnis für einen kommunistischen Re¬
dakteur. Nachdem der zur letzren Hauptoerhandlung vor dem
Erweiterten Schöffengericht in Stuttgart nicht erschienene
Schriftleiter Niedzolka von der „Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung" auf Grund des am letzten Dienstag gegen ihn er¬
gangenen Haftbefehls inzwischen verhaftet werden konnte,
wurde heute die Hauptoerhandlung erneut ausgenommen.
Der Angeklagte hatte in zwei Artikeln in der Südd . Arbeiter¬
zeitung wegen der Verurteilung einiger kommunistische
Angeklagter äußerst schwere Vorwürfe gegen das Gericht
erhoben, die dem tatsächlichen Verlauf der damaligen Ver¬
handlung entgegenstanden. Der Angeklagte wurde wegen
Beleidigung zu der Gefängnisstrafe von 3 Monaten ver¬
urteilt . Der gegen ihn erlassene Haftbefehl wurde aufrecht¬erhalten.

Mer kennk den Toten ? Am 8. Dezember 1931 vergiftete
sich in einem Gasthaus in Lahr (Baden) ein jüngerer Mann,
der sich als Emir Berger , Kaufmann , geb. 17. 9. 1906 in
Stuttgarr und Werderstraße 18 daselbst wohnhaft, ins
Fremdenbuch eingetragen hatte. Diese Personalien haben sich
als falsch erwiesen. Der Verstorbene ist etwa 25 Jahre alt,
1,65 Meter groß, hat hellblonde Haare , längliches Gesicht
und als besondere Kennzeichen an der linken Schläsenseite
«in« tiefe Narbe und am linken Handgelenk eine verblaßte
Tätowierung , die vermutlich die Buchstaben „G. H," oder
,,C. W." darstellt. Sachdienliche Mitteilungen zur Feststellung
der Persönlichkeit des Toten werden an die Vermißten-
Aentralstelle des Polizeipräsidiums erbeten.

ZK! Jahre Zuchthaus für 30 Einbrüche. Wegen 25 schwe¬
ren und 5 einfachen Diebstählen im Rückfall wurde vom
Schöffengericht Stuttgart der verh. Hilfsarbeiter Karl Schu¬
macher von Möhringen zu 3)4 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Der Angeklagte hatte es hauptsächlich auf Kellereinbrücheab¬
gesehen, wobei ihm rund 3000 Eier und andere Lebensmittel
in die Hände fielen. Er beraubte auch parkende Autos . Der
ihm dabei behilfliche Mörk  von Stuttgart wurde zu 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Füllbleististe als Schußwaffen. Der Hellbrauner Polizei¬
bericht gibt bekannt: „Eine Firma vertreibt seit kurzem so¬
genannte Stanley -Aelbstschutz-Füllbleististe, die sowohl zu-m
Schreiben wie auch als Schreckschußwafse verwendet werden
können. Die von der Polizeidirektion angestellten Versuche
haben ergeben, daß aus dem Füllbleistift auch scharfe Revol¬
ver- und Pistolenmunition abgefeuert werden kann. Dabei
ist die Durchschlagskraftder Geschosse auf kurze Entfernung
immerhin noch so groß, daß beim Auftresfen auf Weichteile
tödliche Schußverletzungen herbeigeführt werden können. Es
ist sonach nickü Zweifelhaft, daß der Stanley -Selbstschû -Füll-
bleistift als Schußwaffe im Sinn des Gesetzes über Schuß¬
waffen und Munition vom 12. April 1928 anzusehen und den
Bestimmungen dieses Gesetzes unterworfen ist. Der Füll¬
bleistift darf daher nur gegen einen behördlich ausgestellten
Waffenschein überlassen oder erworben werden. Wer ihn
außerhalb seiner Wohnung oder seiner Geschäftsräume bei
sich tragen will, bedarf außerdem eines Waffenscheins

Zuffenhausen. 18. Dez. Streitigkeiten mit töd¬
lichem Ausgang.  Dienstag nacht entstanden in der
Langcstraße Streit - und Schlaghändel unter verschiedenen
Hausbewohnern. Rentner Psl ., der Hausbesitzer, erhielt im
Verlauf der Streitigkeiten mit einer Bierflasche einen Schlag
auf den Kops. Mittwoch früh wurde nun Psl . tot im Bett
aufgefunden, wahrscheinlich infolge eines Schädelbruchs mit
Bluterguß.

Endersbach OA. Waiblingen, 18. Dez. Eindruck ) in
eine Sparkasse.  Gestern abend brachen zwei mas¬
kierte Räuber in die Zweigstelle der Oberamtssparkasse
Waiblingen in Endersbach ein. Den Räubern fielen 3000
bis 4000 Mark in die Hände. Sie entflohen auf einem
Motorrad in Richiung Strümpfelbach.

Dis Räuber waren um Tag vorher mit einem Motorrad
vor der Sparkasse ongesahren und einer ließ sich vier Fünf¬
markstücke gegen Papiergeld wechseln. Ihr Benehmen fiel
den Beamten auf, weshalb sie sich die Nummer des Motor¬
rads ausschrieben. Bei dem Raubüberfall selbst hatten sich
die Räuber die Gesichter geschwärzt und Autobrillen aufge¬
setzt: der eine bedrohte die Beamten mit dem Revolter, wäh¬
rend der andere das Geld — es sind nur 2000 Mark — aus
dem Schrank raubte, worauf sie flüchteten. Durch die Rad-
nummer konnte festgestsllt werden, daß der Besitzer in W i n-
nenden  wohnte , wo er denn auch bald durch Waiblinger
Landfägerbeamte und Stuttgarter Kriminalbeamte ver¬
haftet  wurde . In seinem Besitz fanden sich 50 Mk. Der
andere Räuber ist flüchtig: er soll den Hauptteil des geraub¬ten Gelds bei sich führen.

Ellwangen. 18. Der. Meineid  Das Schwurgerübt
hat den 28 5. a., von Wendelsheim OA. Rottenbura gebür¬
tigen verheirateten Landwirt und Taglöhner H-ünricb K o b-
ler in Burgberg OA. Heidenheim wegen Meineids bei
Ablegung des Offenbarungseids zu einem Jahr 1 Monat
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Ebingen, 18. Dez. Winternothilfe.  Für die Be¬
streitung einer besonderen Winterbühilfe an die Erwerbs¬
losen wurden 4000 RM . bewill-ot. Die in Betracht kommen¬
den Personen erhalten fe 10 RM.
^ Trossingen, 18. Dez. Rache eines abgewiesenenFreiers.  Ein hiesiger 28 I . a. Mann , der seit längerer
Zeit ein IMHriges Mädchen von hier mit Heiratsanträgen
»»erfolgte, jedoch von dem Mädchen und dessen Eltern ab-
Herviesen worden war , paßte das Mädchen auf der Straße ab

; und stach nach kurzer Gegenrede blindlings auf die Wehrlose

ein und brachte ihr 16 Stiche bei. Die meisten trafen ins
Gesicht und in die Halsgegend. Der gefährlichste sitzt im
Schläfenbein, in dem die Spitze des Messers stecken blieb.
Der Täter wurde sestgenommen, er leistete keinen Wider¬
stand. Man hofft, das Mädchen am Leben zu erhalten.

Tuttlingen , 18. Dez. Derer st eMundharmonika-
Wettstreit in Deutschland.  Vor kurzem fand hier
der erste deutsche Mundharmonika -Wettstreit statt, an dem
sich 11 „Orchester" der näheren und weiteren Umgebung be¬
teiligten, darunter sogar ein Sch-nlorchester, das besonders gut
Abschnitt. — Nach dem Tuttlinger Beispiel soll eine ähnliche
Veranstaltung demnächst auch im Stuttgarter Bezirk und noch
in anderen Gegenden Deutschlands stattfinden. Es gibt mehr
als 5000 Mundharmonika -Orchester.

Göppingen, 18. Dez. Die Siedlung beschlossen.
Der Gemeinderat beschloß, nach dem vom städt. Bauamt aus-
gearbeiteten Plan auf dem der Stadtgsmeinde gehörigen süd¬
östlich von der Stadtgrenze gelegenen Gelände zwischen
der Straße nach Holzheim und dein Bahndamm nach Voll
16 Siedlungen zu erstellen. Für jede Siedlung sind 10 Ar
Gelände zum Bebauen von Feld- und Gartenfrüchten vor¬
gesehen. In Aussicht genommen sind Holzhäuser nach dem
System Kübler, wie sie vom Schwöb. Siedlerverein verwen¬
det werden. Für die Bewirtschaftung der Siedlungen wer¬
den nur Bewerber aus Erwerbslosen- und Unterstützungs¬
empfängern berücksichtigt werden können, die sich absolut
dafür eignen. Nach dem Bericht des Vorsitzenden werden
Göppingen 45 000 bis 50 000 RM . Reichszuschuß zur Ver¬
fügung stehen.

Kocheodors OA. Reckarlulm , 18. Dez. Fingier¬
ter Raub überfall.  Auf der Straße Kochendors—
Reuenstadt im Lohwald soll am 27. November nachts ein
Mann überfallen und beraubt worden sein. Die Ermitt¬
lungen haben ergeben, daß dieser Usbsrfall fingiert mar.
Der Betreffende , der geständig ist, wird zur Rechenschaftgezogen.

KM
Nagold , den .19. Dezember 1931.

Ich habe heilig geschworen, mich mit meinem
Maulwurssgestchtin gar nichts mehr zu melieren und
zu mengen, es immer einen Tag dem andern sagen
lassen, alle kleinen Freuden aufzuhaschen, aber sie ja
nicht zu anatomieren - mit einem Wort : täglich
mehr in den Kindersinn hineingehn, denn das ist
Summa Summarum doch das Wahre. Goethe.

An unsere Leser!
Um der nach allen Seiten hin sich auswirken¬

den Notlage Rechnung zu tragen , haben wir uns
entschlossen, ab 1. Januar 1932
den Bezugspreis für das Nagslder Tagblarl
»Der  Gesellschafter"  aus R .-Mark 1.5»
zu ermäßigen . Beim Po ft bezug  ermäßigt sich
der Preis auf RM . 1.76 einschließlich Postgebühren.

Wir wollen durch diesen Abbau allen Kreisen
den Weiterbezug ermöglichen, obwohl die Her¬
stellungskosten zurzeit einen Abschlag keineswegs
rechtfertigen ; vor allem sind es die hohen Post -,
Fernsprech- und Zeitungsgebühren , für die in
nächster Zeit ein Abbau nicht in Aussicht genom¬
men ist.

Zur Sicherung des ununterbrochenen Wciter-
bezugs des „Gesellschafters" bitten wir unsere
Postbezieher das Abonnement rechtzeitig  zu
erneuern . Der Verlag.

Licht für die Blinden
Zum 4. Advent

Es war am Abend vor einem Blindenheim über der
Stadt . Viele der großen, weiten Fenster gaben Hellem Lichre
drinnen freien Durchlaß aus den dunklen Hof. Ein Raum
freilich war ganz finster, aber eben aus ihm drang wunder¬
volle Musik, wehmütig, schwer zuerst und dann wieder
jauchzend, wie von jubelnder Freude getragen. Gewiß saß
da ein Blinder am Instrument , der in der Sprache der Töne
den Reichtum seines inneren Lebens hinaussang . Die drau¬
ßen standen und zuhörten, wurden nachdenklich: So im
Dunkel sitzt der arme, reiche Mensch nun Tag und Nacht,
ob die Sonne am Himmel strahlt oder düstere Schatten der
Nacht über der Erde liegen, ob hundert Kerzen sein Zimmer
in Helles Licht tauchen oder nur ein einziges Sternlein zum
Fenster hereinlugt in den finstern Raum.

Am Ende braucht er gar kein Licht, weil er es doch nicht
sehen kann? Am Ende könnte er ebensogut in einem Raum
ohne Fenster sein Leben zubringen ? Nein, er müßte elend
zugrunde ghen, wenn ihn die Strahlen des Lichts nicht um¬
geben, ob er sie gleich nicht sieht. Stelle eine Pflanze in
sonnenloses Dunkel, begieße sie, dünge sie. sorge ihr für
Wärme , soviel sie bedarf — sie wird doch welk werden!
Nimm einem Menschen das Licht; auch wenn er blind ist,
wird sein Leben vergehen wie eine flackernde Kerze, der
man die Nahrung genommen.

Ist dies Gesetz nicht auch im Leben des Geistes wirksam?
Wir sind alle wie die Blinden : Keiner von uns , ob hoch
oder nieder, kann einen Ausweg finden aus der sinnlosen
Wirtschastsunordnung unserer Tage. Und doch leben wir.
Und doch hoffen wir , einmal wieder ausatmen zu dürfen.
Warum ? Das Licht ist da und scheint und wärmt , ob wir
es schon in unserer Blindheit nicht sehen — das Licht
Gottes, die Sonne der Gerechtigkeit und Wahrheit und Liebe,
wie sie von Christus ausstrahlt in die finstere Welt. Das
Licht für die Blinden ! Solange es zu uns hereinsche-nt, ob
wir 's sehen oder nicht, solange sind wir nicht verloren!

Rur daß wir nicht Mauern aufrichten, dem Licht den
Zugang zu verwehren, alles Recht in Unrecht, alle Wahr - '
heit in Lüge, alle Liebe in Haß zu verwandeln ! Nur daß
wir wie jener blinde Künstler das Licht in uns aufnehmen
in tiefem Atmen der Seele, und es dann dnrchsckeinen und
durchstrahlen lassen auf die andern , die im Finstern sitzen
wie wir , als die Blinden , die noch sehend als die Armen,
die doch reich sind zum Schenken! G. Sch.

Surgls ou «k ouk cle»- SeraKot
, . . notüili «b Noclcsn mil

_ ^ Samstag , den 19. Dezember 193;.
Dezirksral Nagold

Ans der Sitzung vom 17. Dezember: Beim Pacht
einigungsamt  des Amtsgerichts Nagold sind einige
Mitglieder infolge Tod oder Wegzug ausgefallen , ebenso
auch bei der entsprechenden Abteilung der Zivilkammer des
Landgerichts Tübingen . Die erforderliche Neuzusammen¬
setzung der Beisitzer wurde nun vom Vezirksrat vorgenoin
men. — Anläßlich der Vermessung der durch die Gemeinde
Rotselden gebauten Schwarzenbachtal st raße  sind
einige M a r ku n g s g r e n z ü n d e r u n g e n zwischen
Esfringen , Rotselden und Wildberg notwendig geworden
Die betreffenden Beschlüsse der Eemeinderäte erhielten die
bezirksratliche Genehmigung . — Dem Antrag des Fabri¬
kanten Friedrich Strähle  in Nagold auf Genehmigung
zum Ausschank nichtgeistiger Getränke sowie zur Fremden-
beherbergung in seinem neuerbauten Gebäude am Wolfs¬
berg wurde entsprochen. — Fräulein Anna Mayer  führt
im Namen u. Auftrag der Erbengemeinschaft des verstorbe¬
nen Gustav Mayer die dingliche Gastwirtschaft z. „K r on e"
in Nagold  weiter . Der Bezirksrat erteilte hierzu Ge¬
nehmigung . — Ebenso zum Betrieb der persönlichen Gast¬
wirtschaft zur „Rose " in llntertalheim  durch den
Pachter Xaver Klink  und der persönlichen Gastwirtschaft
zur „Unteren Papiermühle " auf Markung
Gültlingen  durch den neuen Eigentümer , Landwirt
Otto Seeger. — In drei Fällen wurde auf Antrag der
Gemeindernte Befreiung vom Verbot des Art . 59 der Ee-
meindeordnung erteilt , fo daß die Gewählten nun trotz
Verwandtschaft  bezw . SchwLg erschüft zum
Ortsvorsteher  in den Eemeinderat eintreten tonnen.
— Zum Bau der Sch warzenbachtal  st r . gewährtdie Amtskörperschaft der Gemeinde Rotselden  nun
endgültig einen Beitrag von insgesamt 36 399 Mari , wo¬
von 32 000 Mark bereits ausbezahlt sind. Die Staatskasse
hat zu den Baukosten beigetragen 43 500 Mark , das Ar¬
beitsamt rund 11 800 Mark;  an ver Gemeinde selbst blei¬
ben wohl rund 67 000 Mark hängen . — Die von der Amts-
körperschast zur Aufbringung ihres Baubeitrags cu-fzu-
nehmende Schuld mit 30000 Mark soll in 12 Jahren
an die Geldgebern , die Oberamtssparkasse Nagold, zurück¬
bezahlt werden. — Verschiedene verloren gegangene "Spar¬
büchlein erklärte der Bezirksrat , nachdem das Aufgebots-
Verfahren ergebnislos abgelaufen ist. für kraftlos . — Zu
den bereits ab 1. November 1931 — im Zusammenhang
mit der Senkung der Zinssätze im Ausleihverkehr — durch¬
geführten Kürzungen der Habenzinfe  für Ein¬
lagen bei der Oberamtssparkasse gab der Bezirksrat feine
Zustimmung . Welche Zinssatzänderungen sich aus der
Notverordnung des Reichspräsidenten vom 8. Dezbr 1931
für die Oberamtssparkasse ergeben , ist derzeit noch nicht
festgestellt. — Der Einspruch eines Auftraggebers gegen
Festsetzung von Eeo metergebühren  wurde als un¬
begründet abgewiesen. — Als Nachfolger für den aus ge¬
sundheitlichen Rücksichten zurückgetretenen Vertreter der
Kleinrentner , August Reichert , wird nun Metzger Fried¬
rich Häußler in Nagold zu den Verhandlungen des Für¬
sorgeausschusses  zugezogen . — Zum Betrieb der
Kraftpostlinie Nagold - Haiterbach  hatte die
Stadtgemeinde Haiterbach im Rechnungsjahr 1930 zusam¬
men rund 545 Mark zuzuschießen: die Anforderungen für
das erste Halbfahr des Rechnungsjahres 193! belaufen
sich bereits auf 333 Mark . Die Finanzlage der Stadtgc-
meiude Haiterbach , deren Einnahmen infolge Ausfalls bei
den Holzerlösen immer weiter zurückgehen, macht eine Ve-
leistung durch solch hohe Zuschüsse auf d. Dauer untragbar . Es
wurde deshalb vom Bezirksrat beschlossen, den Vertrag
mit der Oberpostdirektion zu kündigen, falls die vorgeschla-
genen Erleichterungen nicht verwirklicht werden können. —
Die den Gemeinden Gültlingen , Sulz und Wild-
berg  zugesicherten Beiträge der Amtskörperschast zu den
am 28./30. Mai 1931 erlittenen Unwetterschäden hat der
Bezirksrat jetzt festgesetzt. — Die O r t s b a u t e chn i ke r-
geschäste in Altenste ig  werden nun vom dortigen
Stadtbaumeister Weber — an Stelle des von diesen Ge¬
schäften jetzt befreiten Oberamtsbaumeisters Kübele — be¬
sorgt. — Der Bezirksrat hat weiter verschiedene Spar¬
maßnahmen  beschlossen. So wurde u. a. eine Vezirks-
satzung ausgestellt, wonach den Amtskörperschaftsbeamten
mit regelmäßigem und häufigem Außendienst eine wei¬
tere Kürzung der Reisevergütung  auserlegt
wird . Ferner wurde die einzelnen Beamten zukommende
Kanzleiaufwandsentschädigung  ab t. Jan.
1932 herabgesetzt. Weiter wird die Vermessungs¬
techniterstelle  beim Messungsamt Nagold bis aus
weiteres nicht mehr besetzt. Endlich wurden sämtliche Ver¬
waltungen usw. der Amtskörperschaft daraus hingewiesen,
daß Neuanschaffungen  nur im Falle unbedingt not¬
wendigen Bedürfnisses und bei Aufwendungen von mehr
als 20 Mark nur noch mit vorheriger Genehmigung des
Bezirksrats geschehen dürfen . — Der Bezirksrat nahm dan¬
kend davon Kenntnis , daß für den Umbau des Be¬
zirkskrankenhauses  von Frl . Maria Walz aus
Berlin -Halensee ein Geschenk von 50  Mk . überwiesen
worden ist.

Veranstaltungen
Ueber das Wochenend ist wieder so mancherlei geboten.

Zunächst wird das von Seminaristen aufqefiihrte Weihnachis-
spiel, das Jahr für Jahr im neuen Klein seine Anziehungs¬
kraft aueübt, auch Heuer wieder zur Darstellung kommen. —
Diesmal allerdings nicht im kleinen nnd für solche Aufführungen
viel zu primiiioen Seminarsaal , sondern auf d r schönen Bühne
des Traubensaales. Im Blick darauf , daß jener einen genuß¬
reichen Abend iriebt und zugleich einen auten Zweck erfüllt —
die Einnahmen fließen nämlich der Winterhilfe zu — sollte
jeder, der es nur irgendwie möglich machen kann, das Spiel
besuchen. Beginn mittags 3 Uhr für Kinder und abends 8 Uhr
für Erwachsene. Kcntenvorverkauf in der Buchhandla. Zaiser.
— Als Nächstes sei die Weihnachtsfeier der NSDAP - am
Sonniag im Löwensaal genannt. Thmierstück, Bescherung,
Musik und Gesangsvorträpe sind in der Programmfolge ge¬
nannt . — Und schließlich laden die Löwenlichlspiele wieder
ein: „Liebe im Kuhstall", ein Filmwerk, in dem Henny Porten
die Hauptrolle spielt. D>r Inhaltsangabe nach ist es ein recht
lustiger Film voller Komik, der sicherlich für einige Zeit alles
anders vergessen läßt. — Spielzeiten siehe Inserat!

Besuch im Schaufenster
Gestern mittag schien ein Baumstamm, der auf einem Lang¬

holzwagen der Firma Geb r. Theurer  geladen war, neugierr?zu sein nach den schönen Dingen, die im Schaufenster der Firma
C. Ptlomm  in der Vorstadt ausgestellt lagen. Der Eifer war
auf jeden Fall so groß, daß sein hinteres Fahrgestell auf der
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eüvas schrägen Straße ausrulschte, der Baumstamm selbst mit
seiner Nlle die Schaufensterscheibe eindrück.e und sogar noch die
gusgestellten schönen Dinge für seine Vorwitzigkeil büßen mußten.

Starker Arost!
Geschneit hat es nun leider nicht mehr, dafür hat aberdas Ttn rmomeler heute nacht einen Purzelbaum bis auf — 12

Grad Celsius geschlagen. Das Barometer ging stark in dieHöhe und steht annähernd auf „sehr trocken*.

Bezirksversammlung
der landwirtschaftlichen Genoffenschaften

Evhausen, 18. Dez. Die am Donnerstag im Saal des Gast¬hauses zur „Traube" in Ebhausen itattgefundene Bezirksuer-sammlung der landwirtschaftlichen Genossenschaften war außer¬ordentlich gut besucht, was der Bezirksobmann, Schultheißa. D. D e n g l e r-Ebhausen bei seinen Begrüßungsworten mitGenugtuung feststellte. Auf der Tagesordnung stand zunächst einBortrag von Direktor Greiner  vom Landesverband, derhauptsächlich über die gegenwärtigen Geld- und Kreditverhält-
nisse sprach. Er betonte hauptsächlich, daß AussichtaufeineBesserung der gegenwärtigen Geldlage nichtbestehe.  Der Staat könne nicht helfen. Nur durch Selbsthilfefei noch eine Besserung der finanziellen Verhältnisse zu erwar¬ten. Weiteres Kapital könne in die Darlehenskassen berein-geschafft werden durch eine größere Werbetätigkeit, an der esin den Darlehenskassenvereinensehr viel fehle. Die Kapital-bildung sei außerordentlichschwierig. Aber immer noch würdengrößere Kapiialbeträge in andere Kanäle abwandern, statt denDarlehenskassen zuzufließen, Schuld daran sei vielfach die Angstvor einer weiteren Inflation , oder daß die Leute glauben, eskönne über das Geld bei den Kassen nicht mehr verfügt wer¬den. Weder das eine noch das andere sei der Fall . Er halteeine Inflation für ganz ausgeschlossen . Dasgenaue Gegenteil sei der Fall , da das Geld sorar  sei . Im Ausland habe unser Geld wieder den vollenWert. Die Anlage des Geldes in Sachwerten sei eine verfehlteAnlage. Wenn heute gekauft würde, was vor Jahren an Sach¬werten gekauft worden ist, würde alles viel billiger" sein.Eine Inflation hält der Redner nur möglich,wenn ein Umsturz von linksradikaler Seiteerfolgen würde.  Aber dann würden Zustände geschaffen,bei denen man sich über die Inflation überhaupt nicht mehr zuunterhalten brauche. Im übrigen hob der Redner hervor, daßdie letzte Geldkrise in dieser katastrophalen Auswirkung nichthätte kommen müssen. Es sei in den letzten Jahren in einerWeise gewirtschaftet worden, wie wenn man den Krieg mehr¬fach gewonnen hätte. Noch zu keiner Zeit habe man ein gesun¬des Genossenschaftswesen nötiger gehabt, wie heute.

An der nun folgenden Diskussion  beteiligten sich dieHerren Hanselman  n-Simmersfeld. Hartmann-  Ebers¬hardt, Stadtpfleger Frauer - Wildberg , StadtschultheißSchm e lz l e-Wildberg und Oekonomierat H a e cke r-Nagold.
Nun ergriff Dimplom-Landwirt Teutschländer  dasWort zu seinem Vortrag über landw . Tagesfragen.  Erkam in seiner Einleitung auf die schlechten wirtschaftlichen Ver¬hältnisse zu sprechen und sagte, daß die Schuldenlast der deut¬

schen Landwirtschaft 12—13 Milliarden betrage. Die Belastungsei heute größer als in Friedenszeiten, besonders durch denviel höheren Zinsfuß. Die Zwangsversteigerungen haben in derLandwirtschaft gewaltig zugenommen. Zu den allgemeinenschlechten wirtschaftlichen Verhältnissen sei die schlechte Erntedes letzten Jahres hinzugekommen und die katastrophalen Vieh¬preise. Die landwirtschaftlichenKreise habe eine tiefe seelischeDepression erfaßt. Trotz aller Schwierigkeiten die¬ser Zeit gelte es, ' den Mut nicht zu vetteren;die Mutlosigkeit führe zum Ruin.  Der deutscheBauer werde sich bei aller Schwere der Zeit behaupten. ZweiErkenntnisse seien festzuhaltsn: 1. die jetzige Zeit sei nur eineEtappe aus dem wirtschaftlichen Abstieg und 2. gebe es, da derStaat nicht mehr helfen könne, nur den Weg der Selbsthilfe.Solange nicht alle Restmittel der Selbsthilfe erschöpft seien,

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 18. Dezember 1831.
brauche man aber nicht zu verzweifeln. Im übrigen bezeichnetees der Redner nicht für richtig, daß man gegen die Gehälterder Beamten Sturm laufe. Man dürfe die Kaufkraft nicht zusehr schwächen, was auch der Landwirtschaft schade. Auf diekünstlichen Düngemittel  zu sprechen kommend, stellteder Redner fest, daß die Stickstoffpreise 50—00 Prozent desFriedenspreises betragen. Das Kalisalz stehe allerdings nochhoch. Es sei aber ein falscher Schluß, das Kalisalz deshalb nichtzu verwenden; mau dürfe unter keinen Umständen eine ein¬seitige Düngung vornehmen. Es solle nicht nur Menge, sondernauch Qualität erzeugt werden. Auch heute lohne sich noch derKunstdünger. Auch bei der Viehzucht  solle man nicht aufdie Zahl der Köpfe, sondern mehr aus die Qualität sehen.Nicht die Masse des Viehes mache es, sondern die Qualität.Nach Ansicht des Redners wäre es besser gewesen, wenn fcyonseit Jahren die genossenschaftliche Viehverwertung eingefühltworden wäre. Im übrigen sei es so, der Händler kaufe nur dasbessere Vieh und man liefere der Genossenschaft das schlechtereund erwarte von ihr noch den gleichen Preis . Mit den Vieh¬preisen wäre es noch schlechter gekommen, wenn die Regierungnicht viel daraus bezahlt und das Vieh ins Ausland geschaffthätten Der Redner warnte davor, jetzt die Ställe zuräumen;  die niederen Viehpreise würden nicht so bleiben.Die Milchschwe  m m e, die man heute habe, könne man nichtdurchhalten. Man müsse die Schwemme abstoppen durch Ver¬arbeitung und Steigerung des Selbstoerbrauchs. Auch bezüglichder Butter empfehle sich eine Qualitätssteigerung. Der Rednerist bezüglich des Geldes der Ansicht, daß man auch heute nochin den Ortschaften Geld austreiben könne. Sonst würde manz. V. nicht den Hausierern so abkaufen können, wie es geschehe.Man solle bei den ansässigen Geschäftsleuten kaufen. Auch seies falsch, nach und nach die Aussteuer für die Töchter zu kaufenund die Ware im Schrank zinslos liegen zu lassen. Besserwäre es nach seiner Ansicht, das Geld anzutegen und das Geldauf einmal herzugeben, wenn man die Aussteuer brauche. Auchist der Redner der Ansicht, daß bei den Bauern noch manches zuGrunde gehe durch schlechte Wirtschaftsführung. Im übrigendürfe man nicht verzagen.

An der sich nun anschließenden Diskussion wurde lebhafterAnteil genommen. Es sprachen Rothsu  ß-Wart über die Holz¬entwertung, K a i se r-Zumweiler über die Not der Hühnerfar¬men, Gemeindepfleger Kalmbach  über den Unsinn der Land¬frauen, Margarine zu kaufen und die eigene Butter zu verkau¬fen. Missionar Göhring  wies ebenfalls auf die Schwierig¬keiten der Hühnerfarmen und auf die allzuhohen Futterpreisehin. Hirschwirt Dürr -Wart  rief zur Einigkeit auf. Nur diesemache stark und könne helfen. Diplomlandwirt Teutschländerbetonte schließlich noch, daß wieder Sparsamkeit im Kleinstennotwendig sei, besonders auch bei der Jugend.
Nun folgten die Wahlen.  Der Obmann, Schultheiß a. D.Dengler-Ebhausen und sein Stellvertreter und Kassier, Stadt¬pfleger Frauer -Wildberg, die beide seit der Gründung des Ver¬bands, der im Jahre 19ü3 als erster Bezirksverband des Lan¬des gegründet wurde, mit großer Hingebung ihres Amteswalteten, wollten beide nicht mehr gewählt werden. Als Ve-zirksobmann wurde dann einmütig Bürgermeister M utz-Eb-hausen und als sein Stellvertreter Rechner Scheck-Wildberggewählt. Die sonstigen Bezirksvorstandsmitgliederwurden wie¬dergewählt. Nachdem Kassier Iraner noch den Kassenbericht er¬stattet hatte, wurde auf Vorschlag von Bürgermeister Schmelzle-Wildberg beschlossen, die nächste Vezirksversammlungin Wildberg  abzuhalten . Als der Vorsitzende für den zahl¬reichen Besuch der Versammlung und den Rednern allen ge¬dankt hatte, sprach Bürgermeister Mutz dem seitherigen Bezirks¬obmann, Schultheißa. D. Dengler und Gärtner-Wildberg, dessenStellvertreter Stadtpsleger Frauer , den wohlverdienten Dankfür ihre langjährige Mühewaltung aus. Auch DiplomtandwirtTeutschländer dankte diesen namens der Zentralkasse für all das,was beide an dem Genossenschaftswesen getan haben.In der angeschlossenen Versammlung der Geflügelzüchter,bei welcher Diplom-Landwirt Teutschländer referierte ,es wurdeangeregt, der Eierabsatzgenossenschaft  in Stuttgartbezw. der Zweigstelle in Horb beizutreten. Die Genossenschafthat im letzten Jahr 8 Millionen Mark nmgesetzt.

Vahnhoferweiterung bei Eutingen
Die Bauarbeiten der Vahnhoferweiterung Eutingen

bei Horb sind schon vor mehreren Jahren in Angriff ge¬nommen und auch in diesem Jahr weiter gefördert wor¬
den. Der Bahnhof mutz in östlicher Richtung verlegt wer¬den. Die neue Lage des Bahnhofs ermöglicht es. die Züge
von Stuttgart nach Freudenstadt und umgekehrt ohne
Spitzkehre in Eutingen durchzuführen. Die Gleise der Li¬
nien von Freudenstadt nach Pforzheim münden künftignicht mehr von Osten, sondern über einen neuen Ver¬
bindungsbogen von Westen in den Bahnhof Eutingen ein.Aus dem neuen Bahnhof  sind 4 Bahnsteigemit 8 Bahnsteigkanten  vorgesehen , die unter sichund mit dem aus der Südseite der Gleise geplanten
Empsangsgebäude schienensrei durch eine Unterführung
verbunden werden . Zwischen den Gleisen nach Horb und
nach Hochdors wird eine Lokomotivbehandlungs-anIage  mit Lokomotivschuppen, Drehscheibe und den sonst
erforderlichen Betriebseinrichtungen erstellt . Neben diesenAnlagen finden einige Abstellgleise  für Personen¬
zugausrüstungen und anher Dienst gestellte GüterwagenPlatz. Die Eleisverbindung , auf der heute noch die Züge
von Freudenstadt und Pforzheim in den bestehenden Bahn¬hof Eutingen einfahren , bleibt als solche bestehen, wird
aber künftig nur noch von Güterzügen der Kinzig- und
Nagoldbahn auf dem Wege nach und von dem Rungier-
bahnhof Horb befahren . Auf dieser Seite des Bahnhofs
entsteht also ein förmliches Gleisdreieck.

Der Ortsgüt erbahnhos  bleibt an der alten
Stelle erhalten . Weichen und Signale werden von drei
Stellwerken aus elektrischem« Wege bedient . Ueber den
augenblicklichen Bauzustand ist zu berichten, datz die neue
Vahnhofsläche mit dem Verbindungsdamm zum Abschluhan die Strecke nach Hochdors größtenteils fertig hergestellt
ist. Ebenso ist die Bahn steig Unterführung  be¬reits ausgeführt . Der Zugbetrieb der Eäubahn ist von denalten Streckengleisen auf die beiden neu hergestellten Haupt¬gleise 2 und 3 des neuen Bahnhofs übergeleitet worden.
Dadurch ist der Raum für die Fertigstellung des Bahn¬hofs auf der Freudenstädter Seite frei geworden. Zunächstsind noch kleinere Erdarbeiten auszusühren . Sodann sol¬len die Oberbauarbeiten der noch fehlenden Gleise und die
Ttellwerksanlagen in Angriff genommen werden. Gleich¬
zeitig sind die Hochbauten des neuen Empfangsgebäudes
und des Lokomotivschuppens mit den nötigen Wohnungen,
Aufenthalts - und llebernachträumen herzustellen. Es ist
Zu hoffen, datz des unter Zuhilfenahme von Mitteln der
verschaffenden Arbeitslosenfiirsorge gelingt , den neuenBahnhof in nicht allzuserner Zeit in Betrieb zu nehmen.

Unsere „Feierstunden".
Seit Generationen übe» die Mönche vom Großen Sl .Bernhard

ihr menschenfreundliches Werk, in dem sie durch ihre bekannten
nach diesem Berg benannten Hunde, die Bernhardiner-Hunde,

! unterstützt werden. Im Zeitalter des modernen Verkehrs ist
ihre Arbeit nun fast übelflaifig geworden, sie wollen deswegenihr Wirkungsgebüt in das tibetanische Hochland verlegen UnserDielbild zeigt die Mönche auf einem Ichiausflng . — De Bildervom Tage lassen uns den deutschen Kreuzer„Karlsruhe* sehenauf einer Fahrt durch dcn Kaiser Wilhelm Kanal, weiterhinden Svandauer Jullusturm , der einst den Reichskriegsschatzbarg, sodann ein Palais , das niemandem gehört, das Ellen
bohnur glück bei Ooerdillirannsdoif und auf der letzten Seiteein Kleinchen, das zum Christkind betet, wie wob! Tausendeund ober Tausende in düsen Tagen vor der heiligen Chrislnacht.

Kraftposten.
Altensteig , 18. Dez. Am 24. und 27. Dezember werdendie Abendfahrten Dornstetten —Psalgzrafenweiler bis nach

Altensteig ausgedehnt werden (Dornstetten ab 20.50, Alten-
steig an 21.80) demzufolge beginnen die Frühsahrten am28. und 28. Dezember schon in Altensteig (Altensteig PA.ab 6.00, Dornstetten an 7.05).

Eöttelfingen , 18. Dez. Grund und Boden soll verschleu¬
dert werden. Bei der am 18. ds. Mts . stattgesundsnenHosgut- und Waldversteigerung von Eisenbach steigerte die
Oberamtssparkasse Freudenstadt , die eine Hypothek auf demAnwesen hat , das ganze Hofgut samt lebendem und toten
Inventar um 8000 Mark . Vom Wald , der in verschiedenen
Parzellen versteigert wurde, wurden von Gutsbesitzer Johs.Pfeifle -Eöitelfingen für ca. 60 Morgen Wald im Hagberg8000 Mark geboten. 22 Morgen im Elashäuserwald , wo¬rauf ein Mödelfabrikant das Höchstgebot machte, brachten
13 000 Mart , 12 Morgen im Schorrenberg steigerte der
Flaschnermeifter Rothfuß -Mitteltal um 3800 Mark . Der
Zuschlag soll am Dienstag , den 22. Dezember erfolgen.

Freudenstadt , 18. Dez.
Personenkraftwagen fährt durch geschlossene Eisenbahn¬schranke. Am Donnerstag vormittag um 9.42 Uhr fuhr ein

Personenkraftwagen aus Freudenstadt durch die geschlos¬sene  Bahnschranke am Staatsstraßenübergang Dornstetten—Freudenstadt hindurch und blieb vor dem Schlaabaum ausder anderen Gleisseite stehen. Der kurz darauf fällige Per¬
sonenzug 3846 Eutingen—Freudenstadt konnte den Bahnüber¬gang ungefährdet passieren. Verletzt wurde niemand. Der
Kraftwagen wurde leicht beschädigt; ein Schlagbaum derSchranke wurde abgeknickt. Der Kraftwagenführer will die
geschlossene Schranke wegen Schneesalls nicht gesehen haben.

Letzte Nachrichten
Hoover-Moratorium geht durch

New -Norb. 18. Dez. Der Gesetzentwurf über das ein¬jährige Hoooer Moratorium im Finanzausschuß des Repräsen-
lantenhauses wurde mit 2t gegen 4 Stimmen angenommen.Der Zusatz zu dieser Ratifikationsresolution, die sich gegen die

Herabsetzung der alliierten Kriegsschulden wendet und die reoi-
sionsfeindliche Stellungnahme des Kongresses darsttllt, wurdenot l6 gegen9 Srimmen angenommen und wird zweifellos vomPlenum des Repräsentantenhauses durch Beschluß übernommenwerden. Tie Resolution wird Freitag mittag im Plenum zurBeratung und auf Grund der Geschäftsordnung Samstagabend zur Abstimmung gelangen.

Der Budgetausschuß des Repräsentantenhauses weist in
seinem Bericht, in dem er dem Kongreß die Billigung des Kriegs-s.huldenmorawnums empfiehlt, darauf hin, daß die Zurück¬
ziehung der Gelder aus Deutschland aufgehört habe.

Präsident Hoooer stimmte dem Antrag des republikanischenSenarors Reeo zu, Mac Fadden, der duich seine schaifen Redenaegen das Hoovec-Jahr bekannt geworden ist, aus der republi¬kanischen Partei auszuschließen. Nötigenfalls soll bei der
nächsten Wahl ein Gegenkandidat aufgestellt werden.
Der nationalsozialistische Abgeordnete Willikens

in das Landbundprösidium berufen
Berlin , >9. Dez Der Bundesvorstand des Reichslandbun¬des hat in seiner gestrigen Sitzung, wie anpekündigt, das Prä¬

sidium des Reich- landbundes durch Zuwahl des HofbesitzersW llikens-Gn ß Flöche (Kreis Goslar ), der Reichslagsabgeord-ne:er und Mitglied der Reichsleitung der NSDAP , ist, ergänzt.
Drei Jahre Zuchthaus wegen Vorbereitung zum Hochverrat

Leipzig, 18. Dez. Der 4. Strafsenat des Reichsgerichtsoerurtellte heute den 26jährigen VerwaltungsassistentenErichNeßtler wegen fortgesetzten Verbrechens der Vorbereitungzum Hochverrat und anderen damit im Zusammenhangstehenden Vergehen zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahre»
Ehrverlust. Neßtler, der in Einsiedel als Beamter angestelltwar , hatte zugegeben, außer anderem wichtigen Materialauch etwa 20 unausgefüllte Paßformulare für den kommu¬
nistischen Personenschmuggel, in dem er tätig ist, zur Ver¬fügung gestellt zu haben.

Wie gelebt, so gestorben. Der berüchtigte BandensährerJakob Diamond  ist am Freitag in Albany (St . Neu-york) von einem andern noch nicht ermittelten Banditen er¬schossen worden.

Handel und Verkehr
Berliner Pfrmdkurs, 18. Dez. 14.20 G., 14 24 B.
Berliner Dollarkurs , 18. Dez. 4,209 G., 4,217 L.
Reichsbankdiskonk 7 v. H., Lombard 8 v. H.
Privakdiskonk 7 v. H. kurz und lang.

Dorsig beantraak Vergleichsverfahren . Die A. Borsig GmbH.Berlin -Tegel hat sich gezwungen gesehen, ihre Zahlunaen e! m-
stellen. Um das Unternehmen wieder auf eine gesunde Grundlaq«zu stellen und damit die Vernichtung großer Werte zu vermeiden«sehe man sich gezwungen , eine Sanierung durch das Vergleichs¬verfahren anzustreben. Das Werk ist für die derzeitige Laos '-eteinem Auftragsbestand von etwa 12 Will . Mark und einer Beleg-
schaftsstärke von 3700 Köpfen noch verhältnismäßig gut beschäftigt«

Zahlungseinstellungen . Bankgeschäft Seuß u. Strobel»
München. — Ssidenfirma H. Cahn  u . Co .. Frankfurt a. M.

*

Eßlingen , 18. Dez. Zwangsoer st eigerungen.  In b ei
Terminen kam das unbewegliche Vermögen des Fabrikanten Sch-ut
zur Zwangsversteigerung . Das Anwesen Neckarstr. 58, Wohnhaus .*Fabrikgebäude und Hofraum, geschätzt zu 150 000 Mk., wurde vom
ersten Hypothekengläubiger , dem Württ . Kreditoerein AG ., um87 500 Mk. ersteigert. Der Zuschlag wurde vertagt . Das Dopv l-wohnhaus Martinstr . 15 und 17, geschätzt zu 54 000 Mk., würdevon dem Zessionär der 2. Hypothek, Weinhandlung Rayer , um38 000 Mk. ersteigert. Der Zuschlag wurde erteilt . Für das Wohn-und Geschäftshaus Pliensaustr . 15 . geschätzt zu 75 000 Mk.. wurdevon einem andern Gläubiger 56 000 Mk. geboten. Der Zuschlaawird später erteilt . "

Versteigerung der Silberburg in Tübingen . Am Donnerstag
wurde aus der Konkursmasse des Architekten Richard Knecht in
Tübingen das Anwesen am Markt, die frühere „Silberburg ",versteigert . Den Zuschlag erhielt die Stadtgemein .de Tübing ngegen das Höchstangebot von 59 500 Mk. Die Schätzung des Ge¬
bäudes lautete auf 70 000 Mark. Laut Notverordnung durfte derZuschlag nur gegen mindestens 70 v. H. dieser Summe erfolgenDie Hypothekenlast beträgt 131 000 Mk., so daß 71 500 Mk 'un-gedeckt bleiben.

Markte
Hayingen OA. Münsingen : Farren 180—278,

Ochsen 220- 280 Kühe 150- 290, Kalbekn 298- 380. JungviehZI Saulgau : Farren 132- 250, Ochsen 220—320, Kühe121—350, Kalbeln 195—340, Rinder und Jungvieh 75—203. —
E-Oc ? " 80 —200. Kalbinnen 250- 360. Kühe 200 bis350, 1 Paar Ochsen 500—600, 1 Paar Stiere 300—400 Mark.

^chmeinepresic. Dönnigheim .- Milchschweine 7—11, Läufer 16
— Lreglmgen : Milchschweine 9—14. — Echlerdinqenk' Lauser 25—45, Milchschweine 11 50—15. — Gail-darf: Milchschweine 7—11. Hayingen -. Milchschweine 12.50—15.77 Milchschweine 12. — Sul, a. V.: Milchschweine11—18 Mark.

Hokzverkäufe in Württemberg. Nach den Mitteilungen der
Forstdirektion betrugen die Holzverkaufserlöse im Monat Dezemberfür Nadelstammholz im Schwarzwald 25—52 v. H. der Landes-
grundpreise, im Unterland 25—46 v. H., im Nordostland 26 bis
45 v. H., auf der Schwab . Alb 25—40 v. H. und in Oberschwaben25— 40 v . H. Für Laubstammholz wurden 70—90 v. H., für
Nadelholzstangen 65—90 v. H. und für Brennholz 80—104 v. Hder Landesgrundpreise erzielt . Für Papierholz wurden für denRaummeter 4—7 Mark bezahlt.

Schisfsnachrichten ! Der Dampfer „Milwaukee " der Ham-burg -Amerika -Linie mit welchem Herr Andreas Vühler mitEnkel aus Wenden nach den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika zurückgereist ist, ist am 16. Dezember wohlbehalten in
New -Pork angekommen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Schneeberichke
Ruhestein : 35 Zentimeter Schnee . Pulvrig . — 7 Grad. Leich¬ter Schneefall . Schibahn gut. — Kniebis : 25 Zentimeter Schnee.— 6 Grad . Schneefall , Nordostwind . Schibahn sehr gut. —

Iwieselberg : 20 Zentimeter Schnee , — 7 Grad. Pulverschnee.Schibahn gut. — Areudenstadl: 10 Zentimeter Schnee . — 2 Grad,
Schneefall . Schibahn gut. — Mldbad -Sommerberg : IS Zenti-Meter Schnee . Starker Schneefall . Schibahn gut. — Grünhütte:20 Zentimeter Schnee . — 9 Grad. Starker Schneefall —SchSnmünzach: 20 Zentimeter Schnee. — 3 Grad. Schi und Ro¬del gut. "

Das Welker
, , Zustrom polarer Luftmasien auf den Kontinentsetzt sich weiter fort. Für Samstag und Montag tftfrostiges und zu leichten Schneefällen geneigtes Wetter zu er¬warten.
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Amtliche Bekanntmachung
LadrrlWßm24.Dezemier MI.

Am 24 Dezember 1931 besteht für offene Ver¬
kaufsstellen. in denen überwiegend Lebensmittel, Gcnuß-
nntlel oder Blumen verkauft werden, der 6 Uhr-, für
alle übrigen der 5 Ubr Ladenschluß.

Dies gilr nicht für Apotheken. 1566
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sind

strafbar.
Nagold , den 16. Derember 1931.

Oberamt: Baitinge r.

Suche in Nagold  für sofort eine ältere

kMM ßM ckf IlM)
welche in Büroarbeiten bewandert ist und
diese auch nebenberuflich auesührcn kann.

Schrift' . Angebote unter Nr. 1559 a. o. Gesch.-
Stelle.

(Handarbeit)  empfiehlt >564
Lrulsl Harr , Wssner . Sis» g « Iü

Milch kann abgeben Obiger

in ZroLer^ U8rv3bl
empkieklt iss?

kk. SMk
liüi'iiisciiei'. nsgoia.

OmvierunA Ars1i8l

G

in ZroÜer ^ U8«'nbi
v . UV . Lslsvr.

pür Wiederversiüuker
8ün8t >8e Preise-

ävred L»8ere8tr !e!c«rvi-
ktartektaox

mit ^ Lrsn »da »1»mv
blickt kaufen , bevor Lie
uns ßekörr baden . Wir
dielen qan 2 desonrlere
u. decleutsnäe Vorteile

k. UeuruLnaL Lk>̂
äirickinsscd . - OeseUsck.

NrvilSHvertv

für Kmder mit Bindung RN
und mit Stöcken Paar IN » 4 ^ »^
für Erwachsene mit Bir.dnva u»d mit
Stöcke , la . geketzlte KU 04
Qualitalsausf . Paar 1IK» QR, *"

Schneeschuhbedarf aller Art
in großer Auswahl preiswert. " sr

lm > t A !»m . WM

WMrmanns
Monatshefte
werden immer schöner
so lautet Vas einstimmige Urteil der großen Leser¬
gemeinde. Gerade jetzt sollte diese Zeitschrift kn
keinem Hause fehlen, kann sie doch Ersah für so
manche Entbehrung, die man sich auferlegen muß,
sein und die schönsten und reichsten Stunden ver¬
schaffen. Verlangen Sie heute noch vom Verlag
ein über 100 Seiten starkes Probeheft mit vielen
meist buntfarbigenBildern.

Westermanns Monatshefte liegen fast In jedem
Hotel und jedem Cafe aus
Derber in allen Orten Deutschlands und im Auslände gesucht

E. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
Bitte senden Sie mir unverbindlichund kostenlos
rineProbemimmervonWestermannSMonalsheften
mit 100 Selten Text , 60 —70 ein - und bunt¬
farbigen Bildern und etwaüKunstbeilagen . 30Pf.
für Porto (auch Auslandsmarken ) füge ich bei.

Orlv.Dalum: . . . . . . . .
1 <. . .

Dei-uf : . . . . . . . —

cstadtgemciade Nagold
! Es ist nocy ein Rest

ChriWime
^ unentgeltlich an Erwerbs
! lose und Bedürftige abzu-
! geben. Abgabe nächsten
! Dienstag, mittags 2 Uhr,
! beim Rathaus . 1568
! Städt .Forstverwaltung

^ Nagold

!Nim .Wen

Samstag und Sonntag
,LW prima

MWWe
Nagold.

Auf >b6S
Korbmöbel
Korbwaren und
Puppenwagen

gebe ich
11 ^0 / üssiiniselils-
Z.V / « »svsn
«ottkttkLrrtz

VorKlaät.

Eine wenig gebrauchte,
fast neue l557

Schreibmschine
(Orga-Privat)

sehr billig zu verkaufen.
Näheres durch die Gesch.
Stelle d. Bl.

Ein oder zwei neue kompll

GOilaß-
zirsrmes
bat preiswert abzugeben.
Nehme auch Vieh dage¬
gen. Angebote unter Nr.
804 an Vermita Horb.

kllr lleii iiauklsllell umi
äie kiiMModk

finden Lie Arvöe ^ U8ivski
in scstönen und Auren

8svdvll smüiMer.^ dokoIsäea.SIsrripgll
2 u stilliZen Preisen bei

?n" .N.PLSir!i»irzi».RMsletfch
gegen Barzahlung ? Zlngebote mit Preisangabe sind
zu richt. an Fr . Späth , Stuttgart. Ncucngreutstr .15

I -L v̂enlreklsplele j

Nur Samstag abend 8.15 u. Sonntag mittag 2.15

Liete i« AM
Schwank i» 6 Akten

Hauptrolle die belichte

Lachen ohne Ende

1558 Hiezu 2 Beiprogramme.

kl8 « I »HV» 88vr
su Irsulvi » orter su xrnLktsn gssuvdt.

T̂ n^ebote mit 6e8ekreibunA und Preis unter X.
kl. 4283 so die OesobStlsstelie de8 LIstte8.

Ski in bekannter, Zutsr OualitSt in llikorzr u.
L8ebeI4iulis8vrmiSIiüLslmilIii>miiI.iivn>i8t.8liv.

kvSelzlklttlen
Ksubsit, mit sukklappbursr lelillS

1. Wtzm, MM«
Islspkon stoKburZ 65 0 ^ . preudenrtadt

HVviIm « vlLt8SNNvkv1 r
Wintermäntel in allen Preislagen
Anzüge in allen Preislagen
Anzugstoffe, besonders billige Reste
Windjacken in allen Ausführungen

Auf obige Artikel trotz Preisabbau 2V Prozent Rabatt

Hüte von 2.50 an, Mützen von 1.- an
Herrenhemden, Unterhosen, Socken

Kragen, Selbstbinder
alles in großer Auswahl bei

V8vsr kapp,
-Ieue8traks 3

Am kommenden Sonntag ab 12 Uhr geöffnet! issi

LllMSdme-kWllOt!
1583

ÄÜllükMsAWsÜAk, ein u zweireihig an, îl)
aus bestem Jachlklubserge von -llll . 10.- an

Mod. HmkuHrr LrLZLL MU8.. °»
BmschtMlljin °°.lMl.N.-
Lllilkimckl w°Mk.I8.-m
MllbkWäiltel °°»Mk. 8..

TlimtUe AllskWlf str in WiMsprt:
Herren- und Damen-Skianzüge und-Hosen,
Sporthosen-Anzüge, Pullover-, Wind- und
Lumpertjacken, Handschuhe und Mützen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

k >M . IIi « r. .
LkLs Sadokok - und I-sooksrdstr . Islekoo 116

Samstag , den 19. Dezember 1931.

87^77 X/°.k?7^tt

1S71

kür 616 kbLdstLM

M VV « MM
Alter Rotwein. Dürkheimer

vorzügl. zur Glühwembeieilung Liter ' . 9»
1930er Edenkobener , weiß -,o

Liter ^ .88
Weiß - und Rotweine z- x.

sti jsl. o. Gl. von "7 99 ar
1930er Ungsteiner , vollmundig

V. Fl . o. Gl. "
1929er Edenkobener » n

V. Fl . o. Gl . ^ .89
Wermut -Wein « j-

Vi Fl . o. Gl. . 89
Siidweine .

V. Fl . o. Gl . t .^
Alter Malaga » -7» 1 <a

V. Fl . o. Gl. I . tllu . ! . tv
und 3V weitere Sorten in allen Preislagen

«1L1l>°«»ZIISll:ULL 'IfI.UM
^ Sonntag , den 2V. von 12—5 Uhr geöffnet

krolswerlk uni!
"nülrliede Lesodenke

rvNPksr

bisAoId.

Nagold.

Am Montag , den 2l.
Dezember vcrkaufe ich
einen Wurf starke i^ g

MWslhweille
Ehr. Moserz.Mohren.

Evans. Sottesdieüste
Nagold

20. Dez. (4. Adoenrl
Vorm. 9.45 Uhr Predigt

(Otto), im Anschluß Kin-
dergottesdienst. 11 Uhr ui
d. Klcinkinderschule Thri-
stenlehre lf- Söhne).

Nachm. 5 Uhr in der
Kirche Weihnachtsfeier der
evang. Kinderkirche.

Zselshausen
Nachm. 3 Uhr Weih¬

nachtsfeier der Kleinkill'
derschule.

Methodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche, Kirchstr. II

Nagold
Sonntag , 2V. Dezember.
Vorm. 9.30 Uhr Predigt

I . Schmeißer. 10.45 Uhr
Sonntagsschule. Nachm.
4.30 Uhr Weihnachtsfeier
der Sonntagsschule.

Ebhansen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt.
Haiterbach.

Sonntag nachm. 2 M
Predigt.

Koch.Gottesdiesste
Sonntag , 2V. Dezember.
6 7 Uhr Beichtgelegen¬

heit. 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf.  9 Uhr
Predigt u. HI. Moste in
Nagold. 2 Uhr Andacht.

Montag , 21. Dezember
7.45 Uhr Gottesdienst in

Altensteig.
Freitag , 25. Dezember

(Weihnachtsfest)
6 Uhr Engelamt in

Nagold.  7 .30 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig.
9 Uhr Predigt und Hoch¬
amt in Nagold.  2 Uhr
feierliche Vesper.

Samstag , 2K. Dezember
(Stephanstag)

6 - 7 Uhr Beichtgelcgen-
heit. 7.30 Uhr Gottesdienst
in R 0 hrd 0 rf . 9.30 Uhr
deutsches Amt in Nagold.
2 Uhr Andacht.

Sonntag , 27. Dezember
6—7.40 Uhr Veichtgele-

genheit. 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt u. heilige
Messe inNag 0 ld.  2 Uhr
Andacht.

Donnerstag , 31. Dezdr.
7.30 Uhr abends Fah-

resschlußfeier.
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Auch die Musen sind erwerbslos
Von Pietro Mascagni,  dem weltberühmten Komponisten.

Augenblicklich kann ein Künstler nichts besseres Lun. als
zurückgezogen zu leben und zu warten , bis die Wendung
zum guten kommt. Schöpferische und künstlerische Arbeit
yat heute keinen Zweck, denn niemand kümmert sich um
wirkliche Kunst und um geistiges Schaffen. Heute haben
-je Menschen nur noch Sinn für Sport , der aber nicht mehr
wie früher eine Erholung darstellt , sondern zur Manie
ausgeartet ist. Der Jazz stellt nur ein Symptom dieser gei¬
stigen Einstellung dar . Man muß ihn als den Einbruch
des Sports in das Reich der Musik bezeichnen. Wenn ich
iiber die augenblickliche Beliebtheit des Jazz ' auch nicht
erstaunt bin , so bedaure ich doch, mitansehen zu müssen,
wie frühere Liebhaber wahrer Kunst diese unsinnige Ent¬
wicklung der Musik beifällig aufnehmen.

Ohne Zweifel stellen Jazz und Uebertreibung auf
sportlichem Gebiete Anzeichen menschlichen Niederganges
dar. Trotzdem bin ich noch Optimist , und hoffe, daß die
Menschheit früher oder später den Unterschied zwischen
einem Meisterstück und Unechtem erkennen wird.

Der Hauptfehler moderner Kunst liegt in ihrer Ver¬
worrenheit. Das gilt übrigens für die ganze sogenannte
moderne Zivilisation . Literatur und Kunst fußen nicht aus
geistiger Regsamkeit allein ; ihre Grundlagen waren das
Herz und die Gefühle, und sie werden es auch immer sein.
Darüber kann aber kein Zweifel bestehen, daß die sogen,
moderne Kunst immer nur an das Hirn appelliert , aber
nicht an das Herz. Einen Beweis für diese Behauptung
liefert die Tatsache, daß die moderne Kunst als das wir¬
kungsvollste politische Propagandamittel betrachtet wird.
Der moderne Künstler aber erkennt diese Propaganda
nicht nur an , sondern er erklärt , sie sei der Kern aller
neuzeitlichen Literatur und Kunst.

Letztere hat ihrem Zusammenhang mit den Gefühlen
des Menschen verloren und ihren nationalen Charakter
verleugnet. Diese beiden Faktoren sind aber die wahre
Grundlage aller wertvollen schöpferischen Arbeit.

Wir haben es hier mit einem schwierigen Problem zu
Mn, und es ist nicht leicht eine Lösung zu finden . Aber wir
dürfen es als gutes Vorzeichen betrachten , wenn auch die
Anhänger füngerer Schulen zuzugeben beginnen , daß end¬
lich etwas getan werden muß, wenn wir das Beste retten
wollen, was die westliche Zivilisation besitzt. Es ist ein
Jammer , daß uns gerade heute in dieser kritischen Zeit
der geniale Führer fehlt , der uns den rechten Weg weisen
könnte. Wir haben im vorigen Jahrhundert eine ähnliche
Krisis durchgemacht, doch damals kam Richard Wagner , und
die Lösung war gefunden . Ich erkläre stets noch, daß unsere
kulturelle Wiedergeburt erst dann erfolgen wird , wenn ein
neuer Richard Wagner ersteht. Dann wird der Jazz eines
natürlichen Todes sterben.

Wir brauchen nicht nur große Komponisten, sondern
auch bedeutende Künstler . Uns fehlt ein neuer Caruso
oder wenigstens jemand , der mit ihm verglichen werden
könnte. Lauri Volpi und Benjamin Eigli sind zweifellos
Könner , aber sie stehen nicht auf einer Stufe mit Caruso.
Was die Sängerinnen anlangt , so hatten bisher wessr die

Jeritza noch die Galli Eurci — die als hervorragend bezeichnet
werden — in Italien einen großen Erfolg aufznweifen,
einem Lande, das doch sehr kritisch ist, wenn es sich darum
handelt , zwischen einem blosen Virtuosen und einem wirk¬
lichen Genie zu unterscheiden.

Viel wird auch heute über die Krise des modernen
Theaters gesprochen. Man hat mir gesagt, die Menschen
liebten Oper und Schauspieler nicht mehr . Warum ? Die
Erklärung dafür ist sehr einfach. Die Menschheit ist durch
Film und Rundfunk versklavt. Ich kenne Leute, die früher
dieselbe Oper zwölfmal hörten . Heute sehen sich die gleichen
Leute die Oper einmal an , und später hören sie das Stück
durch den Rundfunk . Noch gefährlicher ist diese Einstellung,
was den Film anlangt . Heute verlangen die Menschen
übertriebene Bewegungen , außergewöhnliche oder phanta¬
stische Ereignisse und exotische Stoffe . Alles das bietet
ihnen das Kino , denn die Darstellungsmöglichkeiten der
Bühne werden durch fehlenden Raum und fehlende Zeit
bedeutend beschränkt.

Wenn man mich so reden hört , könnte man annehmen,
ich sei ein Feind aller modernen Zivilisation und allen
technischen Fortschritts . Durchaus nicht! Als moderner
Mensch bin ich stolz auf alles , was in den letzten paar
Jahren geleistet und erreicht wurde . Wie wundervoll ist
zum Beispiel die drahtlose Telegraphie die Ideen um die
ganze Welt trägt , dem sinkenden Schiff hilft oder dem
Flugzeug , das seinen Weg verloren hat ! Aber sobald das
musikalische Gebiet beschritten wird , liegt die Sache doch
ganz anders . Weder Rundfunk noch Tonfilm können eine
wirklich künstlerische Darbietung gewährleisten . Der Un¬
terschied, der darin liegt , ob man einem Chorgesang oder
einem Orchester ohne oder mit Hilfe eines Rundfunkge¬
räts lauscht, ist so groß wie der zwischen Himmel und Erde.
In dieser Hinsicht trägt der Rundfunk nicht viel zu musi-
kanischen Erziehung und Kultur bei. Natürlich ist der Rund¬
funk ein nützliches Hilfmittel für diejenigen , die aus irgend
einem Grunde nicht Konzerte und Opern besuchen können.
Aber diese Tatsache spielt im Vergleich zum großen Ganzen
keine bedeutende Nolle.

Leider sehe ich auch auf anderen Gebieten des Eeist-
lebens eine Neigung zur Entartung . Körperliche Vorzüge
werden heute stark gewertet . Aethleten und Sportsleute
erfreuen sich größerer Achtung als Gelehrte und Künstler.
Sind das nicht Beweise für meine Behauptung ? Sport¬
begeisterte wieder werden einwerfen , bei den alten Griechen
sei es doch nicht anders gewesen und hätten eine hohe Kul¬
tur besessen. Richtig ! Aber damals — im alten Griechen¬
land und im alten Rom — spendete die Menge nicht nur
den Athleten Beifall , sondern auch den Philosophen , Dich¬
tern und Künstlern . Letzteres ist heute nicht der Fall , und
ich muß offen zugeben, es tut mir außerordentlich leid.

Aber ich habe doch noch Hoffnung , weil ich Vertrauen
in die Menschheit setze, und ich bin überzeugt daß die
augenblicklichen trüben Aussichten hoffnungsvolleren Platz
machen, daß Kunst und Künstler wieder der Anerkennung
teilhaftig werden , die ihnen „in der guten alten Zeit " ge¬
zollt wurde.

Ws Sachs. ei»Prachtkerl katsche»Mgertaatr
Von Rudolf Predeek.

Ein Mann , ein Kerl , ein Bürger im besten Sinne,
ein Handwerker von Zunft und Ehre , ein Bolksfreund und
Helfer, ein Mann mit der rechten Zivilcourage , der seinen
Mitbürgern „gehörig aufs Maul gesehen", deutsch bis in
die Knochen, aufrecht und klar , ein Menschenfreuno. der
damals anno 1576, als er mit 82 Jahren sein Leben be¬
schloß, seinen Nürnbergern unersetzlich schien und von dessen
Saft und Art wir heute mehr denn je Männer gebrauchen.

Ohne Vorbild ist er und ebenso unerreicht . Da sitzt
in seiner Schusterkammer der biedere Handwerker und Bür¬
ger von Nürnberg , schlägt Stifte in die Sohlen , zieht Nähte
durch das derbe Leder, das den Fuß durch dis holprigen
und verschmutzten Straßen führen soll, und sinniert . Grob
war draußen die Welt und sittenlos genug , so daß auch
einer, der nicht allzuängstlich tat in bürgerlicher Ehrenhaf¬
tigkeit und Tugend , von seinem Sitze im Grimm hochfah¬
ren konnte, um die Fäuste auf den Tisch zu schlagen. Bei
Hans Sachs kam noch eins dazu : Ihm trieb es den Gänse¬
kiel in die Schusterhand. In der Wiege, die seine Mutter
in der Schneiderstube des Vaters Jorg anno 1494 schau¬
kelte, ist dem Hans nichts davon gesungen, was er einmal
aus seiner Zeit mit seiner prachtvollen Treffsicherheit und
Knorrigkeit der Nachwelt zu übermitteln haben würde.
Seltsam genug, daß man diesen Meister bürgerlicher Mi¬
lieuschilderung, den humorvollen Erzähler menschlicher
Schwächen, den Former der Sprache, den Schöpfer ungezähl¬
ter Wortspiele und Vergleiche, daß man diesen rechten
Poeten und den Bürgern überhaupt vergessen konnte!
-Heute bedarf er wahrlich keines Goethe mehr und keines
Wieland , um diesen Dürer der Literatur verstehen zu ler¬
nen und ihn mit allen Zügen zu genießen . Was Hans
Sachs schuf, war Lebendigkeit, aus der Umgebung geschaf¬
fen, mit klugem Sinn erfaßt , mit Humor gestaltet , mit
Wortreichtum und Bildern geschmückt. Klingt manches derb
und grob sogar, so war auch seine Umwelt so. sein Vorbild.
Das ist ja die ganze Köstlichkeit für uns , die uns dank sei¬
ner Wahrhaftigkeit und der Wirklichkeit seiner Schilderung
in einem klaren Spiegel die Welt von anno dazumal in
aller Behaglichkeit schauen läßt.

Der Schuster war nicht nur Poet , sondern auch Leh¬
rer und Erzieher seiner Mitbürger . Was er in seiner Welt
als Hohlheit und Unwahrheit , an Verlogenheit und närri¬
scher Eitelkeit ersah, das legte er fest, Zug um Zug. Un¬
erschöpflich ist seine Kunst, den Dingen durch das Wort den
rechten Sinn zu geben. Die Fastnachtsspiele sind Muster¬
stücke seiner Zeichnungen, trefflichen Spottes , schalkhaften
Humors. Was tuts , daß manche Verse in ihrer Holprigkeit
glatt auf die Nase fallen ? Wen will es kümmern, daß Hans
Sachs, der Große, nicht in Hochgelahrtheit daher schritt,
sondern eben nur auf den Schustersohlen seiner Bürgcr-
welt? Er gab nicht nur seinem Volke ein prächtiges Vor¬
bild für Perus und Menschentum, nicht nur seiner Um¬
gebung kluge Lehre und Mahnung , sondern er wurde
durch die Ursprünglichkeit seines Schäuens , hinter dem hoch

der Helle, scharfe und weitsichtige Geist lebte , durch die Ge¬
radheit seiner Sprache , durch die Farbigkeit seiner Bilder
,zum charakteristischen Genrezeichner, zum getreuen Bildner
volkstümlicher Züge. Er gehört für alle Zeiten zu den
größten Dichtern des Volkes, weil er ganz und gar boden¬
ständig, heimattreu , menschenkundig war und in des Vol¬
kes und dessen verschiedenen Schichtungen Sprache zu spre¬
chen und so dem Volke nahe zu kommen wußte.

In Wahrheit ! Ohne Vorbild ist er und nicht wieder
erreicht in diesen Dingen echter Volkspoesie. Und hinter
den Zeilen lieben Humors , gesprächiger Freundlichkeit , der¬
ber Ehrlichkeit schaut der Mensch Hans Sachs hervor , der
Manu tiefen Mitgefühlts für die Lage unterdrückter Mit¬
menschen, kluge Weisheit und liebenswürdige Güte , ein
Prachtstück deutschen Bürgertums für alle Zeiten.

Schwarz -weiß-rot
Die Gedanken wandern über Berge und Tal,
Das Herz ist bewegt in Freude und Qual,
Die Zukunft — sie ist so schwarz  wie der Tod
. . . mein Deutschland, ich trage mit dir die Not!

Beim Erwachen früh morgens, welch' wundersam Bild:
Frau Holle schüttelt die Kissen wie wild,
Die Flocken wirbeln , bis weiß  ist die Erd'
. . . welch Glück beim Mütterlein am heimischen Herd!

Das Gewehr aus dem Rücken durchstreif ich den Wald,
Entsichere und passe — des Hundes Geläute erschallt:
Es bricht der Schuß . . . auf schneeige Decke sickert es rot
. . . so glutvoll wie die Lippe, die die Liebste mir bot!

So schenkt dir das Leben Not, Glück  oder Freud,
Gleich ob du lebst dem Gestern, dem Morgen, dem Heut'.
Doch wird das Leben lebenswert erst begehrt
. . . wenn dir das Schicksal alles zusammen beschert!

ttan8 Xö!I.

Neue Saat
Eine Geschichte von Ludwig Bäte

Ich hatte mir schon oft vorgenommen , eines der riesi¬
gen Glashäuser zu besuchen, in denen man im Westen des
Reiches die holländische Frühgemüseeinfuhr einzudämmen
versucht, war aber nie dazu gekommen. Nun trieb mich ein
Regennachmittag von einem zwecklos gewordenen Ausflug
hinein.

Die lange Halle war ganz mit Tomaten bepflanzt.
Hier und da leuchteten noch die gelben, blassen Blüten,
doch funkelten schon die schwachroten, noch halb grünen

Bälle durch das sparrige , trocken riechende Laubwerk , auf
dessen Dach der Regen wütend herabprasselte.

Der alte Gärtner wischte seine lehmigen Hände an der
blauen Schürze ab und sah mich zufrieden an : „Morgen
müssen wir zehn Zentner pflücken, da Sonnabend Markt
ist. Wir können es kaum schaffen."

„Das ist doch recht erfreulich !" warf ich ein.
„Sicher ist es das ! Aber es kostet auch Mühe . Die

Erde muß tief umgegraben werden , dann geht es mit
Schweseldämpsen den Krankheitskeimen zu Leibe, und zur
Sicherheit wird noch jedes Blatt der abgetragenen Stau¬
den verbrannt . Das ist alles so einfach nicht. Der Gärtner
drüben hatte den Krebs auf seinen Pflanzen , in vierzehn
Tagen war die ganze Ernte verdorben ."

Der Lehrling sortierte nebenan die Früchte . Je nach
der Größe kamen sie in flache Kästchen, welche die Marke
„Deutsches Erzeugnis " an der Stirnseite trugen.

„Die kleinen sind für die Kenner ", meinte der Alte
behaglich mitkostend, „die haben das festeste Fleisch. Bei
den großen müssen wir aufpassen, daß sie nicht zu reif wer¬
den. Sie zerplatzen sonst beim Transport.

„Es ist merkwürdig ", sann er vor sich hin , „wie die
Leute nach den Früchten greifen . Oft überkommt sie ein
richtiger Heißhunger , wenn sie sie sehen. Wir stopfen ihnen
dann gleich die Hände voll."

Der Junge lachte: „Ja , es geht manches Pfund so fort,
und was die Kinder nebenbei mitnehmen , ist auch nicht
wenig ."

„Mancher bleibt lange Kind ", brummte der Alte , ihn
strenge ansehend.

Der Lehrling wurde rot und warf seine Kästen durch¬
einander . Ich half ihm. Er vergaß zu danken, er schien ein
sehr schlechtes Gewissen zu haben.

„Sehen Sie !" fuhr der Verwalter fort . „Dort bauen
wir Rüben , Petersilie , Borretsch. Dill . Kümmel , Kohl.
Alles gedeiht und im Frühjahr helfen wir mit der Hei¬
zung nach. Die Züge werden seltener , die uns die Myn¬
heers sonst täglich um diese Zeit zu Dutzenden schickten. Un¬
ser Volk wacht aus und gräbt wieder seine Schätze aus der
eigenen Erde , anstatt sein Gold ins Ausland zu schicken.
Es ist soviel Reichtum hier , man muß ihn nur zu finden
wissen." Damit stand er schon am Telephon und schrieb
eine neue Bestellung auf.

„Wir könnten noch viel mehr Häuser gebrauchen", fuhr
er fort , „aber die Zeiten sind schlecht, und keiner wagt mebr
etwas . Doch wir kommen durch. Haben Sie gelesen, daß man
in Delft und Amsterdam schon Blumenkohl umgräbt , weil
Deutschland ihn nicht mehr abnimmt ?"

Ich bejahte , konnte mich aber nicht enthalten zu be¬
merken, wie sinnwidrig das alles sei. Die Menschheit hun¬
gert , und dennoch schüttet man Getreide , Gemüse und Obst
zwecklos aus die Straße , um es verfaulen zu lassen.

„Vielleicht werden sie dann klug", bemerkte er nach¬
denklich, „und sehen ein , daß wir alle aufeinander ange¬
wiesen sind. Keiner wird bald mehr aus den Nachbarn
schimpfen, sondern versuchen, sich mit ihm ins Reine -u
setzen. Sie schütteln den Kopf", meinte er mißbilligend , die
ausgegangene Pfeife wieder in Brand setzend, „aber wer
die Erde nicht achtet, den achtet auch sie nicht. Wir haben
ledes Stück Brachland lange genug achtlos angesehen, nun
lehrt noch beten . Und ist das kein Gebot ?" Er hob einen
Zweig hoch, an dem sich Frucht an Frucht drängle . „Das
ist die eingesangene deutsche Sonne , die uns nicht verlassen
will . Helsen wir alle, damit es besser wird !"

Der Regen hatte nachgelassen. Fluten -von runden Bäl¬
len schwollen auf mich ein. Ich sah fröhliche Kinder , die
Hände um das rote Fleisch gespannt , sah glückliche Augen
und feste Spaten , die mit dem Boden rangen und dem
heißen Atem ungezählter Maschinen das kräftige , so lange
vergessene Credo der eigenen Scholle mutig entgegenstemm-
ten . Und wieder rauschte es auf , das alte Lied von gelbem
Roggen und brechenden Obstbäumen , von vollen Stauden
und bunten Bauerngärten . Und es sang von Glück darin
und quellender Freude an Sonne und Regen , Stern und
Mond , Frost und Hitze, Saat und Ernte . Alte Verkündi-
gung wollte wieder Wahrheit werden.

Der Alte gab die Hand : „Kommen Sie einmal wieder!
Man kann hier viel lernen ."

Die Tüte , die mir der Junge eingepackt hatte , mußte
ich mitnehmen . Da hals nichts.

„Es ist für den Weg", meinte der Alte . „Die Sonne,
die Sie suchten, ist drin !" Er lachte und ritz das dritte
Zündholz an.

Draußen hatte es sich aufgehellt.

Eine menschenlose Polarfahrt
Aus der Natur ihres Landes erklärt es sich, daß die

Russen von jeher sich mit besonderem Eifer der Nordpolar¬
forschung gewidmet haben . Man wird sich noch erinnern,
daß auch an der gelungenen Arktissahrt des „Grafen Zep¬
pelin " russische Forscher namhaften Anteil hatten . Jetzt
plant man in Moskau ein Polarunternehmen , das sich von
allen früheren in einem wichtigen Punkte von Grund auf
unterscheidet. An dieser neuesten Fahrt , zu der die Vorbe¬
reitungen bereits getroffen werden , soll nämlich auch nicht
ein einziger Mensch teilnehmen . Man wird vielmehr eigens
für diesen Zweck ein Boot bauen , das eine Reihe kompli¬
zierter meteorologischer Apparate in das Nordpolarmeer
trägt . Diese Jnstrumene , von Professor Moltschanoff, dem
Erfinder , der bei dem Zeppelinsluge so erfolgreich erprob¬
ten Radiosonde , konstruiert , werden selbsttätig Windrich¬
tung und -stärke, Luftdruck-, -temperatur und -feuchtigkeit
und noch manches andere , was dem Meteorologen wissens¬
wert erscheint, aufzeichnen. Das Boot wird elektrisch-draht¬
los gesteuert und im kommenden Frühjahr seine Reise,
im Beringsmeer beginnend , antreten , um nach einen« Jahre
— vorausgesetzt, daß alles gut abläuft — zurückzulehren.
— Eine derartige Polarexpedition , bei der man von vorn¬
herein sicher ist, daß sie keine Menschenopfer kosten wird,
läßt man sich noch gefallen .. Angesichts der überragenden
Bedeutung , welche die meteorologischen Verhältnisse ge¬
rade im hohen, schwer zugänglichen Norden für unsere Wet¬
tergestaltung besitzen, ist dem neuartigen Unternehmen ein
voller Erfolg zu wünschen.

^ Wer nicht inseriert » gleicht einem
M Manne ohne Wohnung:

Niemand kann ihn finden!
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Altes Weihnachtslied
Es kommt ein Schiff, geladen
Bis an sein« höchsten Bord.
Es trägt Gotts Sohn voller Gnaden,
Des Bakers ewigs Mort.

Das Schiff geht still im Triebe.
Es trägt ein' teure Last;
Das Segel ist die Liebe,
Der heilig Geist der Mast.

Der Anker hafk'k auf Erden.
And das Schiff ist am Land;
Gotts Wort tut uns Fleisch werden.
Der Sohn ist uns gesandt.

Zu Bethlehem geboren
Im Stall ein Kmdekein,
Gibt sich für uns verloren:
Gelobet muß es sein

And wer dies Kind mit Freuden
Küsten, umfangen will,
Der muß vor mit ihm leiden
Groß Pein und Marter viel.

Darnach mit ihm auch sterben
And gastlich auferftehn,

s Leben ;u erben.
Wie an ihm ist geschchn.

Nach Johannes Tauler.
(Erste Hülste der 14. Jahrhunderts.)

Weihnachtsgedanken
Nur noch ein Wunder kann helfen! Wir hören seht so

oft in unserem Volk dieses Wort als einen Angstschrei, aus
dem doch auch schon wieder das Hoffen erklingt, nicht bloß
an einem Krankenbett und nicht nur in der Stille des
Hauses — es hallt im ganzen deutschen Volk. Denn viele,
viele darben und sind verzweifelt. Sie warten und hoffen
auf das Wunder , das helfen soll.

Und die entgötterte Welt, die materialisierte Zeit , die
fachlich gewordene Menschheit glaubt noch an ein Wunder
— sie klammert sich an diesen Glauben wie an das letzte
Hoffen.

Gibt es denn Wunder in dieser verstandeskalten Welt,
die alles errechnet? Das größte Wunder, das die Mensch¬
heit erlebte, es war die Verkündigung der himmlischen Bot¬
schaft durch die Engel an die Hirten auf dem Feld von
Bethlehem — es hat eine ganze neue Welt heranfgeführt,
hat Mes und jedes erneuert, die Menschen und die Dinge —
wir rechnen unsere Zeit von jener Christnacht ab.

Und über Jahrtausende hinaus hat sich dies Wunder
von Bethlehem, die Verkündung der Geburt Christi, des Er¬
lösers, unverwelklich wirksam bewiesen — es hak Jahrhun¬
dert um Jahrhundert die Menschen gebessert und die Völker
qeleitet, hat die fernsten Kulturen mit christlichem Geist
durchdrungen.

Heute freilich scheinen wir weit ab vom Frieden aus
Erden zu stehen, denn die Menschen neiden und hassen, be¬
trügen und vernichten einander, schlimmer als im ärgsten
Krieg. Cs will scheinen, als werde grad Heuer das weih¬
nachtliche Wunder von Bethlehem ohne Wirkung bleiben.
Aber es wird auch in diesem Winter wieder mit Singen
und Klingen in alle Herzen einziehen und siegen über die
duri-klen Sorgen , denn es ist von ewiger Wirkung und mit
unserem Hoffen io fest verbunden wie die Sonne mit jedem
neuen Tag.

Ist es nicht Wunder genug, daß seit Urtagen hinter
den düstern Novembertagen, hinter all dem Grau des Win¬
ters die weihnachtlichenLichter aufflammen und die Nacht
erleuchten, daß sie dem Menschen zum Tag werde? Wie
diese alte W-eibenacht. die im menschlichen Glauben und
Hoffen so alt ist wie die Menschheit selber, wie das Christ¬
fest, das auch den härtesten Zweister die Hände gläubig
falten läßt , noch alle Jahre wieder kam und so auch in unse¬
rem ießt ob schneidenden Jahr , sei es an Unglück und Leid,
an Enttäuschungen und Entsagungen auch noch so reich
gewesen.

Es war ein Katastrophenjahr, sagt man mit Recht und
gedenkt in Trauer der vielen, vielen Unglücke über und
unter der Erde — es war ein Krisensahr, sagt der Wirt¬
schaftler und hegt doch schon bei dem Begriff Krise das

-Hoffen, daß es besser werde mit uns in aller " „lerer leib¬
lichen und geistigen Not Deutschlands, ja der Welt.

Wir wollen ja glauben und hoffen, ober wir suchen das
Wunder und starren sehnsüchtig, mit brennenden Augen in
die flackernden Kerzen des Ehristbaums. an dem sich die
Kinder freuen Ja wir suchen und erhoffen das Wunder,
das uns d>e Zukunft erhelle.

î eht ihr es nicht an-; den Hellen Augen der Kinder
ln , l' ten. nicht auf ihren Scheiteln ruhen, das Wunder , dieZukunft?

Der Magen rüstet zum Fest
Sie gehören der Vergangenheit an , die schönen alten

Zeiten , da unsere Großmütter schon Wochen vor dem Fest
mit hochgekrempelten Aermeln in mächtigen Schüsseln unge¬
heure Mengen von Teig rührten oder mit hochrotem Gesicht
vor dem glühenden Ofen standen und Platte auf Platte
voller Weihnachtsgebäck in die Bratröhre schoben. Not und
auch die Bequemlichkeit der Jetztzeit haben der Romantik
dieser Wiehnachtsvorbereitungen gar argen Abbruch getan.
Heute kann auch nicht mehr wie einst ein Gericht um das
andere ans den Weihnachtstisch gestellt werden , daß es sich
unter der Last der vielen guten Dinge biegt . Doch in be¬
scheidenem Ausmaße rüstet der Magen ja auch heute noch
zum Fest. Irgend ein Leckerbissen bringt auch dem Aermsten

leibliche Freude , und wenn es nur ein Weihnachtsstollen
ist, wie ihn in den letzten Jahren fast jede deutsche Gemein¬
de ihren Erwerbslosen und Unterstützungsempfängern be¬
scherte. Die Wahl des Weihnachtsbratens bildet sicher in den
Wochen vor dem Fest manchesmal das Gespräch am Fami¬
lientisch, und wenn es gar eine Gans ist, so wird ihr Ein¬
treffen sicher ebenso voller Spannung erwartet wie das
eines lieben Gastes. Der Mehlhändler freut sich, wenn die
plötzlich einsetzende Nachfrage endlich einmal Lücken in die
Reihen seiner ihn bis dahin traurig anblickenden Säcke
reißt . Die Fischzüchter bereiten sich aus die Großkampftage
vor , da die Bestellungen an Weihnachtskarpfen Leben in
ihr sonst schleppendes Geschäft bringen . Zwischen all den
ehrlichen Handelstreibenden , für die Weihnachten manchmal
die letzte Rettung darstellt , wetzen nun auch schon die aus¬
ländischen Berichterstatter in der Reichshauptstadt ihre Grif¬
fel, um — wie sie es im vorigen Jahr mit besonderer
Freundlichkeit getan haben — Schauerberichte , über die
gerade gigantischen Mengen von Gänsen , Fasanen , Hüh¬
nern , Wildschweinen und anderen Tieren , zu verfassen die
ihrer Ansicht nach am Weihnachtsfest von der noch viel zu
üppigen Berliner Bevölkerung vertilgt worden sind. Es
bleibt abzuwarten , ob auch dieses Mal jene angenehmen
Zeitgenossen die Tatsache, daß wir unserem Magen wenig¬
stens einmal im Jahr etwas Gutes gönnen , dazu benutzen
werden , um der Welt heuchlerisch zu sagen : „Den Deut¬
schen gehts noch viel zu gut !"

Von Hansgeorg Maier.

2er Freund , der erfährt , daß deine Ahr aus irgend - >
einem Grunde Lahingegangen ist, nach der du dich so lange ,
gesehnt hast — kein Zweifel , daß dich ihr Geschenk wirk- !
lich erfreut , weil es für dich praktisch ist, weil es dir etwas
bedeutet . Beide haben Freude am Schenken und verstehen
etwas von dieser kleinen Kunst , die damit anfängt , daß
man auswählt und nicht blindlings irgend etwas zum
Geschenk macht.

Aber das ist nur das Allererste bei jener seltenen
Fähigkeit zu schenken, die ich hier gegen allgegenwärtige
Gleichgültigkeit verteidigen möchte. Nicht nur Verwert¬
barkeit und Erfüllung einer alten Sehnsucht soll ein Ge¬
schenk bedeuten ; es vermag sehr viel mehr auszudrücken.
Nicht nur Bestätigung gewohnten Zusammenhalts , sondern
Anknüpfung neuer Verbindung : Beginn des Weges aus
der Einsamkeit ist, was du schenkst. Es kommt nur darauf
au , was du wählst.

Bielesscheidet unter solchem Gesichtspunkt aus . Eins bleibt:
jenes Einzige , das dir erlaubt , dich selbst im Geschenk aus¬
zudrücken, dich selbst sprechen zu lassen, wenn auch mit den
Worten anderer , nicht deinen eigenen. Dir sind Worte viel¬
leicht nicht schnell gegeben, jene anderen haben sie: ich meine
die Schriftsteller und Dichter.

And damit habe ich schon gesagt, daß ich vorschlagen
möchte: mehr Bücher zu schenken. Bücher sind das schönste,
manchmal dauerhafteste , gewissermaßen das idealste Ge¬
schenk. Warum?

Ehe die Frage beantwortet wird , muß gesagt werden,
daß beim Schenken von Büchern natürlich alles davon ab-
hängt . welches Verhältnis der Schenkende zur Welt der
Bücher hat Mit bloßer Kennerschaft ist es da nicht getan,
man muß schon ein paar Lieblingsbücher haben . Aber wer
hätte die nicht? Und wen erfreut es nicht stets von neuem,
mitten in dem hastigen Tempo unserer Zeit in einem Zim¬
mer voll Büchern einem Menschen zu begegnen, der mit
ihnen eins scheint! So ein Mensch erinnert uns an das ölte
Wort , ein Zimmer ohne Bücher sei wie ein Körper ohne
Seele : indem er mit seiner Bücherei Umgang pflegt , drückt
er sich selbst aus . erlebt sich und erhält aus den Büchern
derer , dis vor und in unserer Zeit Gewalt über das Wort
haben und schreiben, Bestätigung seiner selbst, noch wenn
er ihnen widersprechen muß.

Aber der Mensch lebt nicht von Büchern allein , er muß
den Menschen auch im anderen suchen, die Bücher werden
Brücke. Ehe sie geschlagen wird , lotet man den Grund , in¬
dem man sich über Bücher unterhält , ertastet man Einstel¬
lung und Wesensart des anderen : im Gespräch über eine
gemeinschaftliche Welt , die vor aller Augen liegt . Man !
spricht von einem Buch — und kann so endlich hören , wie
der andere eigentlich ist, kann endlich Zeugnis von sich selbst >
geben.

Und dann schenkt man dem anderen eines Tages ein
Buch. Eins , das man sehr liebt , in dem man vieles gesagt
und gestaltet glaubt , was man selbst kaum so klar gestehen
kann oder möchte. Dem anderen , von dem man hofft er
werde uns verstehen können oder gar wollen . Es ist, als
gäbe man ein Stück von sich selbst dem anderen zum' Ge¬
schenk: da hast du mich, der ich gerade dieses Buch lieben
muß, so bin ich nun einmal , auch ein Mensch wie du —
können wir uns nicht doch etwas sein?

Oder man erhält , man schenkt ein Buch zur Erinne¬
rung , beim Abschied. Indem wir darin lesen, gemahnt es
uns an das Vergangene und vermag doch etwas Neues
in uns zu wecken. Jemandem etwas zu lesen geben, ist mehr
als nur ein Präsent machen oder einen erwünschten Gegen¬
stand für den Alltag überreichen.

Das meine ich, wenn ich Bücher ideale Geschenke nenne
Indem wir sie verschenken oder geschenkt bekommen, schwingt
noch ein anderes mit als bei den schönsten Dingen , tue man
sonst schenken kann : eine geistige Welt , ein Stück unseres
eigenen geistigen Wesens wird lebendig . Und wenn man
auch ein wenig sich mühen und nachsinnen muß, um auf
solche Weise zu schenken— es trägt oft schönste Frucht.

Du Sie rM
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Der Minister betrachtete verwundert , aber nicht ärger¬
lich, den fremden Gast.

Die Hausfrau hatte sich erhoben.
Uschi grub die Zähnchen in die Unterlippe , um nicht zu

lachen.
„Darf ich vorstellen . . . mein Mann , der Minister,

Herr von Zedtlitz . . ."
„Willst du auch meine ganzen Orden mit aufzählen,

liebste Margot !"
Frau Margot lächelte und fuhr fort : „Herr Ministerial¬

direktor Georg Zumpe . . . Herr . . . Anton Zumpel"
Die Brüder starrten sich an.
Die Frau Minister lächelte ihrem überraschten

Gatten zu.
Der Ministerialdirektor sah sehr lange auf den Gast,

dann sagte er unsicher: „Anton . . . Zumpe ! Das . . . ist
seltsam!"

„Das ist nicht seltsam, lieber Bruder . Ich bin Anton
. . . dein Bruder ! Wahr und wahrhaftig !"

Jetzt mußte auch Georg lächeln und seine strenge
Miene verlor sich etwas.

„Du bist. . . Anton, der Jüngste! Schön willkommen,
mein Junge . . . hahaha. . . gnädige Frau . . . das ist
eine Überraschung, das hätte ich nicht erwartet! Wie kommst
d« denn hierher?"

„Das ist bald ein Roman , Georg ! Das muß ich dir
nachher erzählen!"

Der Minister wurde sichtlich von der guten Laune an-
getzeckt. Er schüttest« Anton lange die Hand.

„Also, Sie sind der Jüngste ! Sind nach Berlin ge¬
kommen, um Ihrem Bruder nachzueisern, der eine so bei¬
spielslose Karriere hinter sich hat ?"

„Das habe ich mir eigentlich nicht vorgenommen, Herr
Minister ! Aber, ich will aufpassen, daß ich nicht aus dem
Rahmen der Familie Zumpe falle. Der Jüngste wird sich
Mühe geben, daß er nicht von seinen Brüdern beschämtwird."

„Das ist ein richtiger Vorsatz."
Auch dem Minister schien die frische Art und die Er¬

scheinung des Mannes zu gefallen.
„Lieber Freund !" wandte er sich zu seinem Ministerial¬

direktor, „ich sehe Sie sehr erstaunt . Ich war 's genau so,
aber finden wir uns damit ab, Ihr Bruder ist zu Gaste in
meinem Hause. Und so eine kleine Überraschung ist einmal
ganz erfrischend. Mein lieber Herr Junior , wir werden es
also mit Ihnen einmal versuchen, ob Sie auch Talent
haben, in die Fußstapfen Ihres Herrn Bruders zu treten.
Ich habe Ihnen den Posten eines Hilfsarbeiters in meinem
Ministerium übertragen . Außer mir ist Ihr Herr Bruder
Ihr oberster Vorgesetzter. Arbeiten werden Sie unter der
Anleitung des Herrn Regierungsrats Brettschneider. Das
ist ein sehr netter Herr, der auch ein wenig menschliches
Verständnis für den frisch aus der Freiheit Gekommenen
hat. Sie werden mit ihm gut auskommen."

„Schönen Dank. Herr Minister , aber . . . verzeihen
Sie . . . damit ich nicht in Verlegenheit komme . . . wel¬
ches Ministerium kommt in Frage ?"

Der Minister lachte laut und schallend auf.
„Das wissen Sie nicht! Mein lieber Ministerialdirektor,

was sagen Sie dazu?"
„Eigentlich unglaublich. Herr Minister !"
Zumpe war etwas verlegen. „Ich habe wirklich keine

Ahnung , Herr Minister . Ich bin doch nicht darauf präpa¬
riert , daß ich den Ministerberuf ergreife. Dann würde ich

— kennen!"
Herr von Zedtlitz, seine Frau und seine Tochter mußten

unwiderstehlich lachen. Georg Zumpe zog ein süßsaures
Gesicht.

„Köstlich, Herr Junior ! Das bitte ich mir aber aus.
wenn Sie zu mir ins Haus kommen, bringen Sie Ihren
Witz und Ihre gute Laune mit. Ich schütze das. Ich war
in der Jugend nicht anders wie Sie . Also, junger Freund
nun raten Sie einmal . . . welches Ministerium ?"

Zumpe überlegte: „Hm . . . schwer zu sagen . - . von
Zedtlitz . . . da müßte man eigentlich auf . . . Landwirt
schaftsministerium raten . . . aber . . .!"

„Stimmt nicht! Aber . . .!"
„Ich wollte sagen, Ihre Figur , Herr Minister , paßt

eigentlich auch nicht zum Landwirtschaftsminister. Minister
des Äußeren . . . nein. Sie sind ein innerlicher Mensch.
Herr von Zedtlitz, das spüre ich an der Herzlichkeit, mit der
Sie mir , dem unbekannten und unbedeutenden Anton
Zumpe, entgegenkommen . . . Sie können nur das Innen¬
ministerium innehaben."

„Prachtvoll , mein Lieber ! Sie sind ein famoser Lo¬
giker! Es ist so! Ich danke Ihnen für die gute Meinung.
Aber so sehr fernstehend, wie Sie glauben, sind Sie mir
nicht; denn Ihr Herr Bruder wird sich übermorgen mit
meiner Tochter Uschi. . . verloben. Er wird mein Schwie¬
gersohn!"

Anton Zumpe stand wie gelähmt. Es war ihm zu
Mute , als wenn die rosenroten Wolken an seinem Himmel
mit einem Male sich in Regen auflösten.

Eine grenzenlose Enttäuschung packte ihn, und er hatte
Mühe , sich zusammenzureißen.

„Mein Bruder . . . Ihr Schwiegersohn, Herr Minister !"
, (Fortsetzung joigt.i
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Die Mutter
Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

O . v. Car nah , zurzeit (Waldeck ) Nagold
In der Schule haben wir oft das Lied vom guten Kame¬

raden gelernt — auf Wanderungen sind wir nach seinem
Klang marschiert, ohne den Inhalt zu erfassen. Im Kriege
lernten wir die Bedeutung ahnen , aber den tiefen , ergrei¬
fenden Inhalt verstand ich erst ganz durch ein Erlebnis in
einem deutschen Lazarett.

Man hatte Luft gemacht, denn ein neuer Transport
wurde erwartet , auch mein Nachbarbett war frei geworden.
Soeben war es frisch bezogen, da hörte ich auch schon: „Hier
herein — vorsichtig — langsam — langsam " und man bet¬
rete einen schwerverwundeten Kameraden neben mich.
Kopfschuß— ohne Besinnung lag er da, seine Augen waren
rief in den Höhlen versunken. Aerzte kamen und gingen
mit ernsten Gesichtern, auf Zehenspitzen hantierten die
Schwestern, nur flüsternd wurde gesprochen.

Am zweiten Tage schlug er die Augen auf — „Wasser"
— ich gab ihm, „Mutter , Mütterchen " — wieder die flehen¬
den Worte , die er so oft im Fieber gesprochen, „Schreiben"
— ich schrieb, war es recht? Ich weiß es nicht. — Schlim¬
mer wurden seine Leiden. Neue Aerzte kamen, immer wie¬
der dieses entsetzliche Kopfschütteln, dieses Gefrieren des
Blutes bei dem Wort — hoffnungslos —. Zäh , wie wir
am Feinde , so rangen sie hier mit dem, der draußen schon
so reiche Ernte hielt . „Wollen es versuchen, noch ein paar
Tage warten , dann operieren ." —

Es war ein Tag vor der Operation , unruhiger denn
je warf er sich herum , „Mutter , Mütterchen !" Immer und
immer wieder dieses Flehen , das stoßweise keuchend aus der
schwerringenden Brust kam. Jetzt schreckte er hoch, riß die
Augen auf dis unruhig flackerten, und fiel bewußtlos zu¬
rück. Da öffnete sich die Tür und im Zimmer stand — die
Mutter — eine stolze Erscheinung in tiefer Trauer , mit
dem Witwenschleier auf dem schönen Haupte — sie schaute

in das zerwühlte Schmerzensautlitz ihres Sohnes . Leise
trat üe zum Bett , küßte die Fieberwange und ihre Hand
legte sich kühl und lind auf die heiße Stirn . Als ob er das
bange , laute Pochen des Mutterherzens spürte , wachte er
auf ; seine Augen leuchteten, strahlten . — „Mutter ! Müt¬
terchen. — hier setzen — nicht weinen !" Und unter Trä¬
nen lächelte der Frauenmund . — „Ich weine doch nicht, du
lieber , dummer Bub , ich freue mich doch nur , daß ich beiDir bin !"

Du blutendes Mutterherz , woher nahmst du diese
Kraft ? Mit übermenschlicher Anstrengung versuchte er sich
aufzurichten, den Kopf an das Mutterherz zu legen, aber
er sank zurück in die Kissen, glitt hinüber in sanften
Schlummer , doch die weiße Mutterhand hielt er fest, ein
seliges Lächeln auf dem elfenbeinfarbenen Gesicht.

Lange saß sie so, ich sah das Ringen des verzweifel¬
ten, sich in Qualen windenden Herzens , das Aufbäumen,
den Kampf mit ihrem Gott , hörte die gestammelten Worte:
„Herr hilf mir , tue mir das nicht an , nimm mir nicht
noch den Jungen !" — Das wache Ohr der Mutterliebe
hörte das nahe Rauschen des Todesengels . Eine heilige
Ruhe , leise strichen die Todesschwingen durch den Raum,
glätteten die Züge des Kranken , weihten sein Gesicht und
beugten das Haupt der still weinenden Frau . — Als sie
am Abend ging und mir die Hand reichte, konnte ich nicht
anders , als mich ehrfurchtsvoll darüber zu neigen . —

Das Morgendämmern traf mich noch wach, und jetzt
streiften auch schon die Lichter der ausgehenden Sonne un¬
ser Fenster . Das Leben begann , lauter und lauter wurde
es. Da kamen auch schon die Schwestern und bereiteten
meinen Kameraden zur Operation vor. Angstvoll horchte
ich auf jeden Schritt , befreit und dankbar atmete ich auf,
als mau ihn hinaustrug , ohne daß die Mutter zugegen
war . Im Garten trat die Kapelle an , die uns schon oft-

Samstag , den 19. Dezember 1931.

mals aufgeheitert hatte ; doch heute tat mir ihr Spiel weh,
etwas Unfaßbares , Dunkles lag auf mir . In tiefen Gedan¬
ken schaute ich hinaus , starrte auf den Gang zum Opera¬
tionssaal , den ich von meinem Bett aus übersehen konnte.
War es eine Täuschung? — Nein , da ging die Mutter auf
und ab, ab und auf , blieb stehen — preßte die Stirn an
die Scheiben — blickte wie in schwerem Traum — ging
weiter aus und ab, ab und auf.

Wenige Augenblicke darauf eröffnete sich meine Tür;
zitternd fast taumelnd wankte sie auf das leere Bett , warf
sich darüber , weinte , schluchzte, der ganze Körper wurde
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Die Orlssürsorgcbehöcdegibt in diesem Jahrwieder

Neiijahrswrrnsch-
Enthebungskarten

aus.
Von denjenigen Personen, die eine Neujahrs-
wurnchenlhebiniaskartegegen Bezahlung von
mindeste' s > R illt, bei der Ortsfürsorgekasse
(Siam pflege) hier in Empfang neh neu, wirk,
angenommen, daß sie auf diese Weise ihre
Wünsche zum neuen Jahr darbringen und
ebenso ihrerseits auf Besuche und Karten¬
zusendungen verzichten.
Wir laden hiemit zu zahlreicher Beteiligung
ein mit dem Ansügen, daß die Liste der Teil¬
nehmer noch rechtzeitig vor Jakpesschiuß im
„Gesellschafter" bekarntaegebenunddtr Ertrag
der Karten unter die verschämten Hausarme»verteilt wird. 1556

Nagold , den 16. Dezember 1931
Die Vorstände der Ortsfürsorgebehörde:

Dekan Otto.  Bürgermeister Maier.
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wird Ml einem der krsudiKsten LrsiKllisss
-melr in ihrer Iksmilis gehören. Kucd den
heidsrssitiAkv lült rn evird es ein Aerssns-
hedlt'kins sein, allen Verwandten, kllermden
und Leirrmnieu von diesem Verlöbnis Kennt¬
nis rm Ksben. Km besten rvird dies durch
eins VerötkentliebunK in dem von Anus rm
Anus, von>VobllullK2rr zVolinnnK Kelssenen
MKoldsrTaKblatt„Oer Kssellseiraktsr"
erreicht. Hierdurch Hestedt dis Eervädr,
dass sie niemand ukerZ-ebsn und odendrein
ist diese alle Lreiss erlassende Lebannt-
Ks.de dis bei rveitem billigste.

keMt noek in Ikrem
neuen tteiin!

Oie LesicsttiZunA unseres reicbbaltiAen
s-aZers in AesckmuckvoII §erakmten
und unAerubinten Lilüsrn
ist 8tet8 Aerne okne Kuuk ^zvunZ;
Zeststtet.

UI « s. 8 . » . ^ . >1

Am Sonntag Abend 7 Uhr findet im
Löwensaal unsere 1555

Weihnachtsfeier
statt, wozu wir unsere Mitglieder mit An¬
gehörigen herzlich einladen.

M Reichhaltiges Programm wie: „Deutsche
M Treue " (Theaterstück), Bescherung , Musik,
M Gesangsvorträge rmd vieles andere, bürgt
^ für einen gemürlichen Abend.

Bezirkskrankenhaus Nagold.

Zr Weihnachtsfeier
am Dienstag,  den 22. ds . Mts .,
abends 5 Uhr wird herzlich eingeladen.

Frdl . Gaben von Gönnern des Hau¬
ses werden dankbar von Oberschwester
Emma  entgegengenommen.
>526 Die Verwaltung.

IZ . W.

Wanderarbeitsstätte Nagold.

Zar Wri-mchislieschttW
unserer Wanderer werden auch Heuer
wieder freundl. Gaben erbeten.

Zur Entgegennahme sind bereit:
Verwalter Zipperer und die
Oberamtspflege . 1525
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zum Preis von 60 Pfennig vorrätig in der
Teschöstsstelle des „Gesellschafters*.Nagold
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Auskunft kostenlos durch
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Stadtgemeiude Nagold.
Wir nehmen jederzeit
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krllllkea
teile ich gern gegen 15Z
Rückporto sonst kosten¬
frei mit, wie ich vor
Jahren von meinem
schweren Ischias- und
Rheumalkiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
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Patent Illür«»
lkocdL Lauer
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von Leid gerüttelt . — Unbarmherziges Schicksal, hall ein.
cs ist ihr einziger Junge , das einzige Glück, das ste noch
hat ! — Langsam richtete sie sich auf , tastete Halt suchend
nach meinem Arm , reglos stumpf vor Erschöpfung sank sie
zusammen , mit großen weiten Augen starrte sie ins Un¬
endliche — ahnend , nein , schon wissend!

Ein furchtbares Schweigen um uns — selbst die Na¬
tur schien angesichts dieses Schmerzes zu verstummen ; die
Bäume neigten erschauernd ihre blattgeschmllckten Zweige,
da — ein leiser halberstickter Schrei — die Farbe wich mir
aus dem Gesicht, fest preßte ich die Lippen auseinander,
um dem Schluchzen zu wehren . Mit totbleichem Antlitz , die
Hände auf der Brust gefaltet , lauschte die Mutter , geister¬
haft klang es aus dem Garten , dumpf -getragen und feier¬
lich : „I ch h a t t ' e i n e n K a m erad  e n !"

Eine traurige zerbrochene Stimme drang in die tiefste
Tiefe meines Herzens , leise bebten die Worte über die
blassen Lippen : „Mein Bub , mein Jung , er ist nicht mehr !"
Unhemmbar flössen die Tränen auf die gefalteten Hände.
Wie im Krampf bissen die Zähne aufeinander , dann aber
ging ein Ruck durch ihren Körper , straff streckte sich die
Gestalt . In den leiddurchfurchten Zügen , in den tränen-
nasscn Augen lag eine weihevolle Opferfreudigkeit , eine
unsagbare überirdische Seelengröße.

Nie werde ich dieses hohe reine Antlitz vergessen . Ein
Volk , das solche Frauen hat und sein eigen nennt , kann nie
untergehen!

Wir standen im Schlachtengruß . bereit unser Leben zu
geben . Aber was gab diese Frau in heiliger Liebe ihrem
Baterlande ! Im tiefsten Herzen erkenne ich die Bedeutung
deiner Worte : „Mutter , Mütterchen !"

Bleib Du im ew 'gen Leben , mein guter Kamerad ! —

Der Schatz in der Kiste
! Heiteres von K. M . Mirba  ch.
! In Sizilien lebte vor mehr als 200 Jahren ein blin-
! der Mann , der sich durch einen hervorragenden Berstand
^ auszeichnete.
! Der Blinde hatte ein kleines Vermögen und wollte
^ dieses , der unsicheren Zeit halber , in seinem Garten ver-
j graben . Dies tat er auch eines Nachts.
: Sein Nachbar aber , ein Bäckermeister , beobachtete ihn
! bei dieser Beschäftigung , und kaum war der Schatzgräber
! im Hause verschwunden , als auch schon der Lauscher in
i den Garten schlich und den Schatz raubte.
! Nun , eines Tages hatte der Blinde das Bedürfnis,

nach seinem Eelde zu sehen und grub nach. Was er fand,
war natürlich nur eine leere Kiste.

Auf diese Kiste setzte er sich und überlegte . And da¬
bei kam ihm der Gedanke , daß niemand anders als der
Bäckermeister das Geld gestohlen haben könne.

Der Blinde schaufelte das Erdloch wieder zu und ging
zu seinem Nachbarn , dem Bäckermeister.

„Ich will Euch um einen Rat fragen , Meister " , sagte er.
„Oh , so fragt mich !"
„Ich besitze tausend Taler,"
„Ach, Ihr Glücklicher !"
„Und die tausend Taler habe ich in meinem Garten

vergraben ."
„Recht habt Ihr daran getan " , sagte der Bäcker¬

meister.
„Nun aber ist mir der Gedanke gekommen , daß man

mir die tausend Taler stehlen könnte ."
„Meint Ihr ? Hm , die Sache ist nämlich die : Ich habe

noch weitere tausend Taler , und nun frage ich, ob ich die
an derselben Stelle vergraben soll."

„Aber natürlich ! Tut das nur !"
Der Blinde ging fort . Noch in derselben Nacht tam der

Bäckermeister und bugsierte die gestohlene Summe wieder
in die Kiste , freilich nur , um sie bei späterer Gelegenheit
vermehrt wieder davon tragen zu können.

Der Blinde aber belauschte ihn dabei , und kaum war
der Bäcker verschwunden , als er auch schon die tausend Ta¬
ler in Sicherheit brachte.

Bon da ab kam der Bäckermeister jede Nacht , aber die
Kiste blieb leer.

So hatte der Besitzer sein Geld auf schlaue Weise zu-
rückbekommen und bewiesen , daß zuweilen ein Blinder
mehr sieht als ein Sehender.
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Für Ihre Rinder
gibt es nichts Schöneres

als die von Saur in der Markistraße:
Eisenbahnen, Bahnhöfe mit allem Zubehör—z. B.
beleuchtete Uhren,Signallampen, - Weckerlinien,
Autos, Lokomobile, Traktoren, Märklin-Metall-
baukasten, Blöcklespiele, Holzbaukasten, Damps-
Maschinen, Puppenstuben, Herde mit und ohne
eleklr. Heizungen, Flieger, Zeppeline und vieles
andere mehr. 1327
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— Alleinvertreter der größten und
leistungsfähigsten Schuhfabrik DeutschlandsMarke Salamander—

empfiehlt sämtliche Artikel in

in nur solider Ware zu stets konkurrenzfähigen Preisen.

Touren-u.Skistiefel (Marke Rieker,anerk.bestes Fabrikat)
Gummiüberschuhe in jeder Preislage 1435

Eigene Maß- und ReparaturwerkstStte.
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